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Machtkampf ln Sorüafrika $ 01ttl>£1t (Ulf ftfttiHCfyC
Lan - ungsmiMn in Lalabrien

Von Eugen Fleischer
Paris , September 1943.

In Nordafrika beginnen die Fronten des eng-

lisch-nordamerikanischen Machtkampfes sich klarer
kbzuzeichnen. Engländer und Nordamerikaner wa¬
ren ursprünglich als Verbündete gekommen. Das
mag für die militärischen Operationen , die sich jetzt
weiter nordwärts verlagert haben , auch weiterhin
gelten ; in wirtschaftlicher Beziehung jedoch haben
die Jankees es jetzt für angezeigt gehalten , klein¬
liche Rücksichten nicht mehr walten zu lassen. Ihre
Weltbeherrschungspläne sollen nunmehr auch in
Nordafrika in die Tat umgesetzt werden . Was ihnen
in Iran , im Irak , in Abessinien, auf den Antillen
recht war , warum sollte es nicht auch in Nordafrika
billig sein ? Rücksichten auf den englischen Verbün¬
deten und auf französische dissidentische Interessen
könyen den Herren aus der Wallstreet höchstens als
überflüssige Sentimentalität erscheinen.

Die nordamerikanischen Positionen in Nordafrika
waren durch die Tätigkeit des Generalkonsuls Mur¬
phy schon vor dem November 1942 aufs beste vorbe¬
reitet . Man hatte damals den zum Verrat an Vichy
bereiten französischen Finanzleuten bereitwillig Ver¬
sprechungen gemacht, um sie zur „Zusammenarbeit "

zu gewinnen . Wie diese Versprechungen gehalten
werden , kann man u . a . aus der Tatsache entneh¬
men , daß zwei besonders wichtige französische Per¬
sönlichkeiten, die sich in Nordafrika den Nordameri¬
kanern zur Verfügung gestellt hatten , von diesen
selbst inzwischen verhaftet worden sind, nämlich der
’anS Bordeaux stammende Vertreter bedeutender Pe¬
troleum -Interessen , Lemaigre Dubreuil , und der
ehemalige französische Innenminister Pucheu. Auch
eine ganze Anzahl ihrer Mitarbeiter teilen mit
ihnen das Schicksal der Verhaftung .

Pucheu, der die Interessen der Bank Worms
vertrat , sah sich in seinen Erwartungen , gewinn¬
bringende „Pacht "-Verträge mit den Nordamerika¬
nern abschließen zu können, sehr getäuscht. Man
nahm die Tatsache, daß er als Innenminister der
Vichy -Regierung gegen die kommunistische Propa¬
ganda in Frankreich hatte einschreiten müssen, zum
Vorwand seiner Verhaftung . In Wirklichkeit hatte
man ihn aber lediglich deswegen unschädlich ge¬
macht, um sich selbst das ohne Entschädigung holen
zu können, was man Herrn Pucheu nicht mehr ab¬
zuhandeln brauchte.

Obwohl keine direkten Verbindungen mehr mit
Nordafrika bestehen, erfährt man jetzt mehr und
mehr Einzelheiten über das Fußfassen des nord¬
amerikanischen Finanzkapitals in Nordafrika und
speziell in Französisch-Marokko. Hier sind es be¬
sonders die Bodenschätze , auf die die Nordamerika¬
ner es abgesehen haben. Eine nordamerikanische
Firma hat die französische Bergwerksgesellschaft
„8ociete Francaise de Molybdene " übernommen .
Diese Gesellschaft besitzt wertvolle Minen in Ab-
tzour, südwestlich von Marrakesch. Unter dem Schutz
der militärischen Besatzung haben sich nordameri¬
kanische Emissäre und Ingenieure in höherem Auf¬
trag der Ausbeutung des Eisenerzes , der Kupfer-
und der Goldgewinnung bemächtigt. Eine nord-
amerikanische Erdölraffinerie ist in der Nähe von
Fez errichtet worden .

Was bis jetzt auf diesem Gebiet — übrigens
dhne iede Rücksicht auf die Stimmung der einge¬
borenen Bevölkerung — geschehen ist , befriedigt in¬
dessen in keiner Weise die Auftraggeber in den Ver¬
einigten Staaten . Eine fünfköpfige Kommission des
USA -Senats , ausschließlich aus Vertretern der
Wirtschaft aus dem Kreis um Roosevelt zusammen¬
gesetzt , die neuerdings in Nordafrika eingetroffen
ist, hat unverblümt ihrer Unzufriedenheit über das
bisher von der USA -Zivilverwaltung Geleistete
Ausdruck gegeben und die Ernennung eines „Ge¬
neraldirektors " mit dem Rang eines Ministers ge¬
fordert . Mit anderen Worten : die USA sollen auch
nach außen hin durch die Ernennung einer Art von
Generalgouverneur zum Ausdruck bringen , daß sie
Nicht gesonnen sind, das einstige französische Pro¬
tektorat jemals wieder aufzugeben.

Marokko und der westliche Teil von Algerien,
d . h . also das ausgedehnte Departement Oran . dürf¬
ten den Nordamerikanern schon heute sicher sein.
Im eigentlichen Algerien selbst sind die Dinge vor¬
läufig noch im Fluß . In Algier hat zwar der
de Gaulle -Giraud -Ausschuß seine Zelte aufgeschla¬
gen, der die Rechte der französischen Dissidenz wah¬
ren soll . De Gaulle sowohl wie Giraud sind infolge
mannigfacher Verflechtungen persönlicher Natur in
das Netz der Londoner Finanzinteressen ver¬
strickt , u. a. auf dem Wege über den Konzern Uni¬
lever. Das gleiche gilt von fast allen sonstigen Mit¬

gliedern des Ausschusses , so dem mit einer Eng¬
länderin verheirateten Versorgungskommissar Jean
Monnet , dem Verchhrskommissar Rene Mayer und

dem Finanzkommissar Couvo de Murville . Aber da

gibt es schon wieder Gegenströmungen , die sich aus

der Haltung des Hauses Rothschild ergeben. Die

Rothschilds hatten Mrsprünglich in erster Linie die

Londoner Finanzinteressen vertreten . Allein sie ha-

Berlin , 4. September .

Die Briten und Nordamerikaner hatten in den
letzten Tagen mehrfach versucht, im Raume von
Reggio mit kleineren Trupps die Straße von Mes¬
sina zu überschreiten, um - Stellungen und Stärke
der deutsch-italienischen Sicherungen an der Küste
Calabriens zu erkunden. Beim größten dieser Kom¬
mandounternehmen hatte der Feind etwa 400 Mann
eingesetzt . Deutsch-italienische Sicherungskräfte nah¬
men die Kampfgruppen unter Feuer , zerschossen die
Landungsboote und rieben ihre Besatzungen bis
auf einige Versprengte >auf .

Die Beschießung der Küstenstellung durch schwere
britische Schiffsgeschütze und die sich in der letzten
Woche steigernden Luftangriffe auf Straßen , Ver¬
bindungswege und offene Städte ließen ein neues
Landungsunternehmen . des Feindes als unmittel¬
bar bevorstehend erkennen.

In den frühen Morgenstunden des 3. September
stieß der Feind nach starker Artillerievorbereitung
unter dem Schutz von zwei Kreuzern und vier Zer¬
störern mit zahlreichen Landungsbooten über die
Straße von Messina gegen die süd-calabrische Küste
vor. Bei der Landung traf der Gegner jedoch auf
den Widerstand der in diesem Raum eingesetzten
deutschen Truppenteile, . die ihm starke Verluste zu¬
fügten . Obgleich die feindlichen Operationen auch
durch zahlreiche Jagdverbände geschützt wurden ,
griffen deutsche Schlachtflugzeuge die landenden
Truppen mit Erfolg an und fügten ihnen eben¬
falls hohe Verluste zu.

Zur Sicherung weiterer Landungen schoben sich
die feindlichen Kräfte auf der Küstenstraße nach
Süden und Nordosten sowie an das Gebirge nach
Osten vor. Ueberall traten dem Gegner bewegliche
deutsche und italienische Einheiten entgegen und
hielten ihn durch hinhaltend geführte Verteidigung
in Schach .

Im Laufe des 3. September griffen deutsche
Schlachtflugzeuge unter Begleitung von Messer-
schmitt-Jägern die britisch-nordamerikanischen Lan¬
dungstruppen bei Reggio an der Südküste Cala¬
briens an . Zahlreiche Bomben detonierten zwischen
den Landungstruppen und -Truppenansammlungen
im nahen Küstengebiet. Mehrere Transporter er¬
hielten Bombentreffer . Besonders schwere Beschä¬
digungen erlitten ein Handelsschiff von 5000 BRT
und ein Frachter von etwa 3000 BRT . Unsere
Jäger schossen 13 viermotorige feindliche Bomber
und eine Reihe Spitfire bei nur einem eigenen
Verlust über dem süditalienischen Raum ab . Flak¬
artillerie vernichtete zwei weitere Flugzeuge . Schön
vor Beginn der britisch-nordamerikanischen Lan¬
dung in Calabrien bombardierten schnelle deutsche
Kampfflugzeuge die Ansammlungshäfen der feind¬

lichen Landungsstreitkräfte Catania und Augusta .
In diesen beiden Haupthäfen , die bereits seit
Wochen fast täglich deutschen Luftangriffen aus¬
gesetzt waren , lagen Hunderte von Spezral -
Landungsbooten , außerdem viele Frachter
und Transporter vollbeladen zur Ueberfahrt bereit .
Am Mittag des 2. September erfolgte der bereits
gemeldete Angriff auf den Hafen Augusta und
gegen 18 Uhr des gleichen Tages ein ebenso schwe¬
rer Luftangriff auf Catania . Trotz stärkster feind¬
licher Jagd - und Flakabwehr warfen unsere Flieger
Bombe auf BonMs . in die vollgepfropften Häfen
und trafen zahlreiche -Landungsfahrzeuge und
mehrere größere Transporter . Es entstanden be¬
trächtliche Schäden in ' den Schiffsansammlungen
und ernste Ausfälle unter den Mannschaften . Die
Kaianlagen von Augusta , auf denen unüber¬
sehbares Kriegsmaterial lagerte , wur¬
den von Bombenreihen schweren Kalibers erneut
erheblich beschädigt und zum Teil in Brand gesetzt .

Stalin fordert Truppen -er Alliierten
lDo » irnserer Berliner Echrltrleltung ,

Or . Sch. Berlin , 6. September .
In zwei englischen Zeitungen , der „Times " und

^ er „Daily Mail "
, werden die Forderungen , die

"Stalin an die Westmächte gerichtet hat , wenigstens
in großen Umrissen enthüllt . Danach verlangt
Stalin jetzt nicht nur die zweite Front , sondern
Unterstützungen aktiver Art für die Sowjetunion
und zwar britische und USA -Truppen,in genügen -

' der Menge. Beide Londoner Blatter knüpfen an
diese neuen Forderungen Stalins keine Kommen¬
tare und Reuter selbst schweigt über die Sowjet¬
note heute genau so, wie er bisher geschwiegen hat .
— Die „Times " unterstreicht weiter mit Nachdruck ,
daß die deutsche Verteidigung sehr zäh sei . „Daily
Expreß " bemerkt im Leitartikel , wenn die Sowjets
Boden gewännen , dann sei er sehr teuer erkauft .
Angesichts, des heftigen deutschen Widerstandes
könnten sie an keiner Stelle der langen Front leicht
vorrücken. Jede Meile koste härteste Kämpfe . Aber
nicht nur die eigentlichen Kampfhandlungen be¬
reiteten den Sowjets größte Schwierigkeiten , son¬
dern auch die außerordentlich schlechten rückwärti¬
gen Verbindungen , denn alles , was die Deutschen
aufgeben, sei hoffnungslos unbrauchbar gemacht

. bezw . völlig zerstört , vor allem gelte das von den
Eisenbahnlinien .

70 . Jahr , Rr . « « 8

Ae Beisetzung von König Boris
dnb Sofia , 5. September .

Am Sonntagvormittag fanden unter Anteil -«
»ahme der ganzen Bevölkerung Sofias die Trauer¬
feierlichkeiten für König Boris HI . statt .

Kurz nach 9 Uhr treffen die Trauergäste ein und
begeben sich in die Kathedrale , in der der Trauerakt
stattfand . Es sind dies die Führer der ausländi¬
schen Delegationen mit den Mitgliedern der Abord¬
nungen , die Chefs des diplomatischen Korps in So¬
fia , begleitet von den Wehrmachtsattaches . Die
deutsche Abordnung trifft ein , geführt von
Großadmiral R a e d e r als dem Vertreter des Füh¬
rers ; mit ihm kommen Generalfeldmarschall Keitel,

WUMW8

Sammelplatz für abgeschossene Terrorbomber

Bai ihren Terrorangriffen auf das Reichsgebiet erleiden die anglö - amerikanischen Bomberverbände
schwere Verluste . — Auf den Sammelplätzen türmen sich die Trümmer der vernichteten Maschi¬
nen zu Bergen . Von hier aus werden die einzelnen Teile verschrottet oder einer weiteren Verwen¬
dung zugeführt . PK-Kriegsberichter Biehler (Sch)

ben eine feine Witterung und empfinden , daß die

Engländer in der Welt allmählich den Rückzug vor
den Nordamerikanern antreten müssen. Zudem haben
die Rothschilds es vorgezogen, angesichts ihres wach¬
senden Konkurrenzverhältnisses zu der Gruppe der
englischen Barcley 's Bank stärkere Anlehnung an
das nordamerikanische Bankhaus Baruch zu suchen .

Unter diesen Umständen läßt sich noch nicht ab-

sehen , wie die Dinge letzten Endes in Algerien
laufen werden . Denn dort ist der erwähnte Ver¬
kehrsminister Rene Mayer , ein Jude , ausgesproche¬
ner Vertrauensmann der Rothschilds , Neffe eines
der Pariser Rothschild-Barone, , der bis zum deutsch¬
französischen Waffenstillstand in verschiedenen Ver¬
waltungsräten von Rothschild-Gesellschaften saß,
wie der Nordbahngesellschaft, der Internationalen
Schlafwagengesellschaft usw. Wer also schließlich
in Algerien Herr bleiben wird , wird vielleicht in
starkem Maße von dem Druck auf das Steuer ab-
hängen , den die Finanzbarone und die Familien
Baruch und Rothschild ausüben werden .

Das hemdsärmelige Vorgehen der von Neuyork

und Washington unterstützten Morgan -Gruppe zur
Besitznahme der Eisenbahn Dschibuti—Adis -Abeba
ist ein ebenso bezeichnender Uebergriff der jüdischen
Iankees , wie die Verdrängung oder Abhängig -
machung der in Abessinien eingezogenen, ursprüng¬
lich der Barcley 's Bank hörigen kleineren jüdischen
Bankiers aus Palästina . Diese Dinge haben be¬
reits Rückwirkungen bis nach Aegypten hinein ge¬
habt und geschahen unter denselben Vorzeichen
wie der Vormarsch nordamerikanischer Finanz¬
interessen in sonstigen Gegenden der Welt , mag es
nun im Iran , in Indien oder Tschungking-China
sein . Vielleicht legt sich doch mancher Londoner
Bankier in einer stillen Stunde die Frage vor , ob

seine Regierung weise gehandelt hat , als sie das

Geschick Großbritanniens in die Hände Roosevelts
legte. Was indessen den französischen Kolonialbesitz
betrifft . so kann schon jetzt gesagt werden , daß der
Verrat durch reiche , jüdisch und englisch versippte
Dissidenten dem französischen Volk unersetzbaren
Schaden gebracht hat .

Die letzte Ruhestätte des Königs Boris
In einem gewaltigen Hochtal des Rilagebirges
am Fuße des höchsten "bulgarischen Berges,
des fast 3000 Meter hohen Mussallah , liegt das
Rilakloster , das Nationalheiligtum Bulgariens,
in dem Boris III. seine letzte Ruhestätte fand

(Scherl-Archiv -M .)

Staatssekretär von Steengracht , Botschafter Graf
Schulenburg, . Generaloberst Löhr, Generaloberst
Lindemann , Admiral Fricke , ff -Obergruppenführer
und Generäl der Waffen -fi Wünnenberg , Gesandter
Beckerle , Gesandter Altenburg und Landesgruppen¬
leiter der AO in Bulgarien Dr . Drechsel. Die üb¬
rigen Delegationen folgen. Die italienische Sonder¬
abordnung führte der Herzog von Bergamo am
Marschall Pctain ist vertreten durch den neuen fran¬
zösischen Gesandten in Sofia , Marquis de Kerga-
riou .

In der Kathedrale , wo viele Hunderte von Krän¬
zen niedergelegt wurden , sind um 9.15 Uhr dis
Trauergäste versammelt . Eine feierliche mystische
Stimmung liegt über dem von Kronleuchtern mild
erhellten Raum , der bald von weißlichem Dunst des
von den Pylonen aufsteigenden Weihrauchs erfüllt
ist. Auf dem erhöhten Katafalk , ruht noch wie in
den letzten Tagen der verewigte Zar in der Gene¬
ralsuniform der bulgarischen Armee. Ueber seinö
Füße ausgebreitet liegt die königliche Standarte
mit den weiß-grün -roten Farben Bulgariens und
dem Löwen im roten Feld , dem Wappenzeichen der
königlichen Familie . Generale und Offiziere halten
die letzte Totenwacht . Die elf Metropoliten der bul¬
garischen Nationalkirche mit ihrem goldbetreßten
Ornat nehmen neben dem Katafalk und dem Hoch¬
altar Aufstellung , hinter ihnen die übrigen Bischöfe ,
Aebte und hohen Geistlichen, insgesamt 100 kirch¬
liche Würdenträger . Die schwarzumflorten Fahnen
zahlreicher Regimenter umsäumen den Altar .

Gegenüber dem königlichen Thronsessel, der
heute schwarz ausgeschlagen ist , haben die ausländi¬
schen Sondermissionen Aufstellung genommen ; an
vorderster Stelle steht die deutsche Abordnung . Be¬
wegung geht durch die Versammlung der Tausende ,
als Ihre Majestät , die Königin -Witwe , tief ver¬
schleiert, an der Seite Seiner Königlichen Hoheit
des Prinzen Kyrill erscheint. Ihr folgen die näch¬
sten Anverwandten : Ihre Königliche Hoheit Prin¬
zessin Eudoxia , die Herzogin Nadeschda und Herzog
Älbrecht von Württemberg sowie Ihre Königliche
Hoheit die Prinzessin Mafalda von Hessen.

_
Die Totenmesse nach dem feierlichen orthodoxen

Ritus beginnt . . Während in den Händen der dem
König Nahestehenden Kerzen entzündet werden , er¬
hebt sich der Wechselgesang zwischen den Geistlichen
vor dem Sarkophag und dem Chor auf der Em¬
pore . Am Schluß des . Gottesdienstes würdigte der
Metropolit von Wdin Neofit die Persönlichkeit
und das Werk des verstorbenen Königs in ergrei¬
fenden Worten . Sodann wurde der Sarg mit den
sterblichen Ueberresten des großen Verstorbenen von
Mitgliedern der Regierung , der bulgarischen Gene¬
ralität und des Präsidiums des Sobranje aus der
Kirche getragen und auf die Lafette gehoben . Der
Trauerzug bewegte sich von der Kathedrale durch
die Hauptstraßen der Stadt zum Bahnhof , vorbei
an Hunderttausenden von trauernden Menschen.
Ihm wurden Kränze der königlichen Familie , des
Führers und der ausländischen Staatschefs , weiter
der bulgarischen Regierung und Armee vorausge¬
tragen . Dem Sarge folgten Königin Joanna mit
dem Prinzen Krhll und den übrigen Mitgliedern
der königlichen Familie , weiter die Führer der aus¬
ländischen Delegationen , an der Spitze der Ver¬
treter des Führers , Großadmiral Raeder , die Mit¬
glieder der Delegationen , darunter die deutsche De¬
legation , sowie Trauergäste , die an der Feier in der
Kathedrale teilgenommen hatten . Den Abschluß des
Zuges bildete die militärische Ehrenformationen ,
an deren Spitze ein deutsches Ehrenbataillon unter
Vörantritt eines Musikkorps der deutschen Kriegs¬
marine . Die offiziellen Trauerfeierlichkeiten fän¬
den ihren Abschluß am Bahnhof der Landeshaupt¬
stadt , von wo die sterblichen Ueberrefte König Boris
Hl . in das bulgarische Nationalheiligtuin , das
Rila -Kloster, zur letzten Ruhe gebracht wurdey.

fl
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1Die heutige Ausgabe umfaßt P Seifen

Der Zührer an seine rügen-
Zum Tag der Wehrertüchtigung

änb Berlin , 4. September .
Der Führer hatte znm Tag der Wehrertüch¬

tigung am 4. und 5. September an den Jngendfüh -
rer des Deutschen Reiches Artur A r m a n n folgen¬
des Telegramm gerichtet: >

Kührerhanptquartier , 4. September .
Mit dem Tag der Wehrertüchtigung am 4. und

5 . September legt die Hitler -Jugend in allen Ge¬
bieten des Reiches vor dem deutschen Volk Zeugnis
ab über ihr Können in der vormilitärischen Ausbil¬
dung als Borbereitung zum Waffendienst in der
Wehrmacht .

Während diese in beispiellosem Heldenkampf ihr
äußerstes für die Zukunft Grotzdeutschlands einsetzt ,
stählt in der Heimat die Jugend Körper und Geist.
Künftig wird jeder Heranwachsende Jahrgang in
den Wehrer .tüchtigungslagern durch frontbewährte
Soldaten , die selbst zum großen Teil HJ -Führer
waren , erzogen. Soldatisches Denken und Handeln
auf nationalsozialistischer Grundlage sind das Ziel
dieser Erziehung .

Die bisher durch die Hitler -Jugend ausgerich-
leten Jungen bewähren sich bereits in den Reihen
der Wehrmacht . Hierfür spreche ich der Reichsjugend¬
führung meinen Dank aus .

Wie die Leistungswettkämpfe der Marine -Hitler -
Jugend bezw . Flieger -Hitler -Jugend in Stralsund
und Quedlinburg dem Gedenken der tapferen Män¬
ner zur See und in der Luft galten , so sei in allen
deutschen Gaurn der Tag der Wehrertüchtigung ins¬
besondere dem stillen Heldentum der selbstlos in
den Divisionen des Heeres und der Waffen -^ kämp¬
fenden Frontsoldaten geweiht.

Die Front erwartet , daß die Hitler -Jugend im
schwersten Schicksalskampf auch fernerhin ihre
höchste Aufgabe darin sieht, der kämpfenden Truppe
den besten soldatischen Nachwuchs zuzuführe «.

Nationalsozialistisches Wollen und Handeln sol¬
len itnmer stärker in der Haltung und im Auftreten
der /Jugend zum Ausdruck kommen.

Dann wächst jenes harte Geschlecht heran , das
am Ende alle die unserem Volke vom Schicksal vor¬
bestimmten Aufgaben erfolgreich lösen wird .

Adolf Hitler .

Seftjge Kümpfe ln Lalabrlen
Der italienische Wehrmachtbericht

dnb Rom , 5. September .
Der italienische Wehrmachtbericht lautet :
An der calabrischen Front ist der Feind unter

starkem Schutz durch Luftverbände und verstärktem
Zustrom von Truppen und Panzerkräften weiter
in das Hinterland borgedrungen und hat sofort
einige Ortschaften besetzt. Zwischen Palmi und
B a g n a r a mußten die Verteidigungstruppen ,
nachdem sie ein erstes Truppenkontingent , das ge¬
landet war , zurückgewiesen hatten , sich zurückzu¬
ziehen. Im Gebiet westlich von Bagnara und in den
Gebirqsbefestigungen von Aspromonte sind hef¬
tige Kämpfe rm Gange . Italienische und deutsche
Jagd - und Kampfflugzeuge haben Landungsfahr¬
zeuge, in Bewegung befindliche Abteilungen und
Panzertruppen des Gegners angegriffen . Ein Kreu¬
zer wurde von Bomben schwer getroffen und zahl¬
reiche kleine Boote versenkt.

Einflüge fanden in den Provinzen Neapel,
Brindisi , Tarent und auf - Terracina statt , wo die
feindlichen Flugzeuge das Zentrum der Stadt bom¬
bardiert und die Bevölkerung der Stadt mit Bord¬
waffen beschossen und dadurch schwere Schäden und
zahlreiche Verluste verursacht haben.

Während der Operationen dieses Tages wurden
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen .

*
Der italienische Wehrmachtbericht

dom Samstag meldet u. a . :
Nach heftiger Artillerievorbereitung , die von den

Zahlreichen an der sizilianischen Küste Ausgestellten
Batterien durchgeführt wurde , und mit Unterstützung
des Feuers der Flotte und der überlegenen Luft¬
waffe gelang es den englisch -amerikanischen Streit¬
kräften gestern, einige Ländungsköpfe im äußersten
Süden Calabriens zu bilden .

Nach harten Kämpfen , in denen dem Feind von
den Abwehrtruppen im Zusammenwirken mit der
Luftwaffe schwere Verluste beigebracht wurden ,
mußten Villas Giobanni, , Reggio Cala¬
bria und das Gebiet von Melito di Porta
Saldo geräumt werden.

Feindliche Flugzeuge führten Angriffe auf Ort¬
schaften in den Provinzen Neapel, Catanzaro und
Salerno durch . Auch Sulmona wurde mit Bomben
belegt . Italienische Und deutsche Jäger schossen in
wiederholten Luftkämpfen 16 Flugzeuge ab . Fünf
weitere Flugzeuge wurden von den Flakbatterien
vernichtet.

Weiter schwere Panzerverluste der Sowjets
Bombentreffer auf feindlichen Kreuzer vor der calabrifdien Külte

dnb Aus dem Fiihrerhauptguartier , 8. Septbr .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die Abwehrkämpfe im Süden «nd in der Mitte

der Ostfront hielte« auch gestern den ganzen Tag
über an .

Im Donezbecken , westlich Charkow
und bei S s e w s k wurden starke feindliche Angriffe
in harten Kämpfe» abgewiesen. Bei wiederholten
erfolglosen Durchbruchsversuchen der Sowjets w e st -
lich Kichow und südwestlich Bjelp erlitt der
Feind besonders schwere Panzer - «nd Menschenver¬
luste.

Im finnischen Meerbusen versenkten
Marineküstenbatterien der Insel Tytaers aus
einem bolschewistischen Kriegsschisfverband ein Mi¬
nenräumboot und beschädigten ein weiteres schwer .
Leichte deutsch« Seestreitkräfte fchoffen im gleichen
Seegebiet gestern vier sowjetisch « Bomber ab.

Die auf der kalabrischen Halbinsel ge¬
landeten englischen Kräfte konnten am gestrigen
Tage ihren Brückenkopf nur unwesentlich erweitern ,
obwohl lediglich .schwache deutsche «nd italienische
Kräfte gegenüberstanden . Bei Angriffen der Luft¬
waffe auf die feindliche« Landungskräfte erzielten
schnelle deutsche Kampfflugzeuge Bombentreffer
schweren Kalibers auf eine« feindliche» Kreuzer .

Durch Fliegerangriffe gegen Orte in den be¬
setzten Westgebieten entstanden in Wohn¬
vierteln der angegriffenen Städte erhebliche Verluste
unter der Zivilbevölkerung und Zerstörungen an

Gebäuden . Fünf feindliche Flugzeuge wurde « abge-
schoffe«.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenk¬
ten in der vergangenen Nacht vor der n o r d f r a n -
zösischen Kanalküste vier britische Schnell¬
boote und schossen ein fünftes in Brand .

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
An der Ostfront wurden auch gestern starke

Angriffe der Sowjets im Süd - und Mittel¬
abschnitt in erbitterten Kämpfen abgewiesen.
Der Feind verlor wiederum 166 Panzer .

An der Südwestfpitze der kalabrischen
Halbinsel stehe« deutsch - italienische Abteilungen
im Kampfe mit gelandeten britischen Kräften . Der
Feind erlitt dort empfindliche Verluste , insbesondere
bei einem gescheiterten Versuch , im Rücken unserer
Gefechtsvorposten zu landen .

In Lustkämpfen mit deutschen Jägern verlor der
Feind gestern im italienischen Raum 13 vier¬
motorige Flugzeuge .

Britisch -nordamerikanische Fliegerkräfte griffe «
gestern mehrere Orte in den besetzten West¬
gebieten , darunter auch einige Bezirke von P a -
r i s an . Die Zivilbevölkerung hatte empfindliche
Verluste. Zwölf Flugzeuge wurden abgeschoffen .

In der vergangenen Nacht griffen britische Flug¬
zeuge mit zahlreichen Spreng - «nd Brandbomben
das Gebiet von Groß - Berlin an . In einigen
Stadtbezirken entstanden erhebliche Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung . Luftverteidigungs¬
kräfte vernichteten trotz schwierigster Wetterbedin¬
gungen 27 der angreifenden feindlichen Bomber.

Elf sowjetische Armeen verbluteten
Zufammenfaffender Bericht über die Schlacht bei Orel

Berlin , 4. September .
Als die Sowjets am 6. Juli im Raum von Orel

ihre acht Monate lang vorbereitete Großoffensive be¬
gannen , hatten sie kaum damit gerechnet, daß die
deutschen Truppen dem Stoß ihrer massierten
Kräfte in derart wirksamer Form begegnen würden .
Mitten in den Angriffen der bolschewistischen
Armeen führten die deutschen Divisionen wirksame
Gegenangriffe , die an zahlreichen Abschnitten tiefe
Einbrüche in das feindliche Stellungsshstem zur
Folge hatten .

Die deutsche Führung hatte seit langem die feind¬
liche Absicht erkannt , im Orelbogen durch einen kon¬
zentrierten Großangriff einen operativen Durch¬
bruch zur Aufrollung der deutschen Front zu er¬
zwingen . Die von ihr zur Abwehr und zum Gegen¬
angriff bereitgestellten Truppen brachen nach wohl¬
durchdachtemPlan in den Angriffs - und Aufmarsch¬
raum der Bolschewisten ein , zerschlugen schon in
den ersten Tagen einen wesentlichen Teil der über¬
aus starken Offensivkräfte der Sowjets und durch¬
kreuzten damit die Pläne des Feindes .

Mit aller Verbissenheit setzten sich die Bolsche¬
wisten in dem waldreichen Gelände den überraschen¬
den deutschen Gegenangriffen gegenüber zur Wehr.
Den deutschen Truppen gelang es jedoch , viele Kilo¬
meter tief in die sowjetischen Angriffsdivisionen
vorzustoßen und ihnen so schwere Verluste an Men¬
schen und Material zuzufügen , daß sich der Kampf
bald zu einer Abnutzungsschlacht größten
Ausmaßes entwickelte . Fast täglich wandelte die
Schlacht ihr Gesicht . Angriffe und Gegenangriffe ,
Infanterie - und Panzerkämpfe , Sturm und Ver¬
teidigung wechselten in schneller Folge . Drei
Schwerpunkte, im Norden , im Osten und im Süden
Orels hatten sich inzwischen durch die Massierung
der feindlichen Kräfte gebildet.

Im Sinne der einmal begonnenen Abnutzungs¬
taktik klammerte sich die deutsche Führung ab Mitte
Juli nicht mehr an den Besitz ganz bestimmter Ge¬
ländepunkte , sondern ließ den Feind dort in das
Abwehrfeuer unserer Waffen hineinlaufen , wo sich
für unsere Truppen die günstigsten Widerstands¬
möglichkeiten ergaben. Trotz Auffüllung der schwer
angeschlagenen feindlichen Verbände und durch den
Einsatz nachgeführter Divisionen gelang es unseren
Truppen in den folgenden Wochen , den anhaltend
schweren Angriffen des Feindes wirksam entgegen¬
zutreten und das Durchbrechen der deut¬
schen Linien zu verhinderm

Hier zeigte sich, welche Vorteile die deutschen
Truppen aus der beweglichen Kampfführung an

einer elastischen Front zogen. Wie sie im Gegen¬
angriff dem Feinde unermeßliche Verluste zugefügt
hatten , so ließen sie ihn nun in der hinhaltenden
Abwehr aus Tausenden von Wunden blu¬
ten .

Ganze Regimenter , ganze Divisionen der Sow¬
jets fielen der Verrichtung anheim . Ohne jede Ge¬
fährdung der Nachbarabschnitte wurde so die deut¬
sche Front schließlich bis auf die vorbereitete Stel¬
lung zurückgenommen.

Am 5 . Juli hatten die Kämpfe begonnen , erst am
5. August überließen unsere Truppen im Zuge des
planmäßigen Ausweichens die Stadt Orel dem
Feinde , nachdem sie im Gange der großen Abwehr¬
schlacht ihre Aufgabe als Wellenbrecher erfüllt hat¬
ten . Die Zahl der gefallenen Bolschewisten über-
schritt nach diesen vier Wochen härtester Kämpfe
300 000, über 8500 feindliche Panzer waren ein
Opfer unserer Abwehrwaffen geworden.

Wenn auch in der nachfolgenden Zeit die Kämpfe
in unverminderter Härte anhielten , so machte sich
doch ein Aufsplittern in zahlreiche Einzelgefechte be¬
merkbar , in denen die Reste der elf Armeen verblu¬
teten , die der Feind gegen die Truppen des General¬
feldmarschalls von Kluge und des Generalobersten
Model eingesetzt hatte . Darüber hinaus wurden
die Kräfte des Feindes bei denkbar geringen
eigenen Verlusten so empfindlich geschwächt,
daß die Bolschewisten zu keiner entscheidenden
Kampfhandlung in diesem Abschnitt mehr antreten
konnten. Was die deutsche Führung aber mit ihrer
beweglichen Kampfführung erreichen wollte, hatte sie
erreicht. Der Feind war geschlagen, wenn auch eini¬
ges Gelände preiSgegeben werden mußte , dessen Be¬
sitz für die Fortführung des Krieges ohne Bedeu¬
tung ist.

zehn MMonen Scste gebacken
Die Leistung einer Bäckereikompanie

Berlin , 5 . September .
Eine auf den besetzten

""
britischen Kanalinseln

Guernsey und Jersey eingesetzte Bäckereikompanie
stellte kürzlich ihr 10 000 000. Brot her. Als die
Kompanie seinerzeit auf die Insel kam , fand . sie
technisch und hygienisch vollkommen unzulängliche
Bäckereien vor. In mühsamer Arbeit baute sie die
veralteten Betriebe nach deutschen Grundsätzen um
und versah die Bäckereien mit leistungsfähigen
neuen Oeftzn . Im Verlauf der Besatzungszeit ent¬
standen so auf den Kanal -Inseln moderne deutsche
Heeresbäckereien, die heute allen Ansprüchen ge¬
wachsen sind.

MfilottM Aobliktionskraft gewaltig?
Hurry HopfinS über die Kriegslage

# Stockholm , 5 . September .
In einer Betrachtung im „American Magazin ^

befaßt sich , wie aus Washington gemeldet wird «
Harry Hopkins , dessen enge Beziehungen zu
Roosevelt bekannt sind, mit der Kriegslage . Er
kommt dabei zu der bemerkenswerten FeMellung :
„Wir (die Amerikaner ) werden keinen schnellen Sieg
haben . Ich glaube , daß harte Kämpfe vor uns lie¬
gen, der Krieg wird noch zwei Jahre dauern .

" Falls
aber die sowjetische Offensivkraft sich in der einen oder
anderen Weise verbrauchen sollte, dann , so warnte
Hopkins , „werden wir uns auf einen weiteren KNeg
von fünf Jahren gefaßt machen müssen ".

Nachdem man der englischen und amerikanischen
Oeffentlichkeit seit Monaten einen völlig erschöpften
Gegner vorgemalt hatte , erklärt nun plötzlich Hop¬
kins unter Berufung aus die Aussage der englischen
und amerikanischen Militärs auf der Konferenz in
Quebec, „man dürfe nicht vergessen , daß es nach wie
vor Deutschland und Japan seien, die die st ä r k st e
Militärkombination der Welt aus¬
machen , und daß diese Macht über eine U-Boot- und
Flugzeugproduktion von unerhörtem Ausmaß ver¬
fugt "

. Hopkins versetzte auch dem phantastischen
Zahlenrausch , der als Erfolg der britischen und
amerikanischen Terrorangriffe in die Welt gesetzt
worden war , einen harten Stoß . Trotz der inten¬
siven Bombardierung , der Deutschland ausgesetzt
worden sei , könne man doch nicht mit einer ins Ge¬
wicht fallenden Verminderung seiner Produktions¬
kraft rechnen , meinte Hopkins. Das , womit man
jedoch mit Sicherheit rechnen könne , ist , daß die
Produktionskraft des Gegners nun be¬
deutend höher ist als zu Beginn des
Krieges . Hopkins benutzte seine Erklärungen ,
um die amerikanische Oeffentlichkeit zu sehr viel
härteren Anstrengungen und Leistungen aufzufor¬
dern und mehr Opferhereitschaft im privaten Güter¬
verbrauch zu verlangen .

Der USA -Senator Johnson betonte in einer
Rede in Boston laut dem Lissaboner „Diario "

, die
Garantie des absoluten Sieges sei durchaus nicht
gegeben , wenn man nicht zu neuen Methoden über¬
gehe , denn dieser Krieg sei das Gegenstück zu der
Kriegführung im ersten Weltkrieg. Entscheidend
werde nur sein, ob man Europa und Ostasien gleich¬
zeitig berennen und erstürmen könne . Mit den Luft¬
bombardements habe man bis heute den Gegner zu
keiner inneren Zersetzung gebracht und wahrschein¬
lich werde sich hieran nichts ändern . — Die Rede des
Senators hat , wie der Lissaboner „Diario " schreibt ,
in der USA -Presse stärkste Beachtung gesunden. Der
Senator steht insofern im Gegensatz zu Roosevelt,
als er nicht in Europa , sondern in Japan den gro¬
ßen Feind der USA sieht. „Washington Times "
wirft in diesem Zusammenhang die Frage auf , ob
eins solche öffentliche Sprache einem Mitglied des
Senates überhaupt zu erlauhen sei.

Das Wichtigste in Kürze
Reichsmarschall Gbring empfing in

seinem Hauptquartier im Osten den vom Führer
mit der Führung der Geschäfte des Stabschefs der
SA beauftragten Obergruppenführer Wilhelm Schep-
mann und hatte mit ihm eine längere Unterredung .

*
In Sofia werden SonderabteiWngen aus den

neu angegliederten bulgarischen Gebieten Mazedo¬
nien , Thrazien , Dobrudscha und Morawien eintref -
fen, die Erde aus diesen Provinzen und Wasser aus
dem Schwarzen Meer, der Donau, dem Aegäischen
Meer und dem Ochrida-See bringen , um diese in
das Grab des verstorbenen Königs einzumauern .

*
Die ungarische Regierung hat eine

Verordnung beschlossen, die beschlagnahmten Ju¬
denbesitzungen dringlich zuzuteilen . Vor allem er¬
halten aus den Besitzungen Boden die Soldaten , die
in diesem Kriege an der Ostfront gekämpft haben
und die Angehörigen der an der Ostfront gefallenen
Soldaten.

*
Wie „Nya Dagligt Allehanda“ meldet , wurde in

der Ostsee das 1700 BRT große schwedische
Tankschiff „Svea Reuter “ aus der Luft ange¬
griffen . Das Schiff wurde durch Bombenwurf so
stark beschädigt , daß es abgeschleppt werden mußte .-
Wie „Nya Dagligt Allehanda“ berichtet , handelt es
sich um Bomben sowjetischen Ursprungs.

*
In einem Gang eines der größten Pulvermagazine

von Gibraltar wurde , wie Stefani aus Tanger
meldet , eine mit einem Uhrwerk versehene Höllen¬
maschine Riesenumfangs entdeckt . Bei näherer Prü¬
fung sei festgestellt worden , daß sie eine halbe
Stunde später explodiert wäre . Es wurde eine Reihe
von Verhaftungen vorgenommen.

*
Reuter meldet : Vizeadmiral de Malpas-

Egerton , Kommodore eines Geleitzuggeschwaders,wird seit Januar vermißt und ist Jetzt für tot er¬
klärt worden .

Pitje, der Sensenmann / xX bX ss
“

Das letzte Fuder ist eingefahren ; nur mehr
Stoppelfelder sind die Aecker des Bauern Sus , über
die der Herbstwind hinwegstreicht. Und so ist also
die Kirmeszeit herangekommen.

Pier und Bolle, die beiden Knechte des Bauern
Sus , machen sich fein zur abendlichen Lustbarkeit.
Mit ihren unförmigen Händen fahren sie ein paar¬
mal über ihre Arbeitshosen , um sich aus diese Weise
vom Staub und dem anhängenden Stroh zu reini¬
gen. Dann plantschen sie sich eine Handvoll Seifen¬
wasser über das Gesicht , über den Kopf, damit das
widerborstige Haar schön glänzt und glatt anliegt .
Das haben die Mädchen so gerne ! Pier und Bolle
zwängen ihre Füße in die harten Lederschuhe , wobei
sie sich gehörig anstrengen müssen, und dann trotten
sie gemächlich ins Dorf hinein .

Dort ist der Festtrubel schon in vollem Gtznge.
Und wie das öfter bei dergleichen Festen ge¬

schieht ; Pier wird halb von seinem Kameraden ge¬
trennt . . . e

Bolle sitzt in der Kneipe, di^ Marieke gehört,
einer pummeligen jungen Witwe , m die er schon seit
langem uneingestanden verliebt ist , und läßt seine
Franken tanzen und springen . Er selber kann das
nicht ; er ist zu dick dazu.

Es ist spät geworden. Zögernd und lärmend ver¬
zieht sich das Jungvolk hinaus in die kühle Nacht.
Die jungen Männer schlingen zärtlich die Arme um
die blonden Mägde , und so geht es heimwärts , nach
den Gehöften.

Aber Piers und Volles Heimweg gestaltet sich
abenteuerlicher — so will es das Schicksal , oder das
Bier . . .

Pier hat alle seine Franken am Biertisch vertan
und torkelt den Weg zu Bauer Sus ' Hof entlang .
Er grinst töricht vor sich hin . „Bange allein im
Dunkeln ? Nee , bin ich nicht! " sagt er , während sein
Herz immer schneller und lauter schlägt. „Angst?
Noch nie gehabt. Nicht einmal vor Pitje , dem Sen¬
senmann . der da oben bei der Wegkreuzung auf dem
Deich sitzt und lauert ."

Ja , mit dem Sensenmann hat es etwas auf sich.
Der hockt tatsächlich oben auf dem Deich , und er hat
sich schon an zwei Menschen vergriffen . Alle Welt
kennt schließlich die Geschichte von dem Pferde¬
bauern , der eines schönen Tages seine Pferde zum
Glück losgeschlagen und dann den Erlös mit einem

fremden Frauenzimmer aus der Stadt verjubelt
hat . Nach diesem sündigen Verkauf hat er sich in
tiefer Nacht auf den Heimweg gemacht, den Deich
entlang — und als er dann an den Kreuzweg ge¬
kommen ist , da hat Pitje , der Sensenmann , auf ihn
gewartet . Am -nächsten Morgen hat der Pferde¬
bauer kalt und steif an der Deichböschung gelegen.
Und seine Geldtasche, die prall von Goldstücken ge¬
wesen war , ist weg und verschwunden gewesen. Es
heißt , Pitje , der Sensenmann , habe das Geld mit¬
genommen, um es an die Armen in der Pfarre zu
verteilen ; denn am nächsten Morgen hätten alle
armen Leute auf ihren Tischen große , glänzende
Goldstücke gefunden — mitten drauf ! Feine Sache !
Pitje hat einen schlechten Kerl mit sich in die Hölle
genommen und armen Schluckern geholfen ! Den
Pferdebauern hat man oben auf dem Deich begra¬
ben ; eine große Sandsteinplatte liegt auf seinem
Grab .

Das zweite Opfer , das sich der Sensenmann im
Laufe der Zeit geholt hat , ist eine junge , schöne
Bäuerin gewesen. Sie hat sich auf dem Grabe des
Pferdebauern umgebracht , eines rothaarigen Kerls
wegen, der. nachdem er sie um ihr Geld und ihren
guten Namen gebracht hatte , durchgebrannt war ,
Mit einem Revolver hat sie sich das Leben genom¬
men , und seither heißt es, Pitje , der Sensenmann ,
habe seine Hippe in der Hölle gelassen und sich statt
dessen einen Revolver angeschafst.

An diese Geschichten denkt Pier , der ' Knecht von
Bauer Sus , während er den Landweg entlang tor¬
kelt , so gut es eben geht. Langsam kommt er dem
Deich , dem Kreuzweg näher .

Und da — da wartet Pitje , der Sensenmann , auf
ihn.

Kerzengrade steht er mitten auf dem Grabstein
mit dem Namen und dem Verzeichnis der guten
Eigenschaften des Pferdebauern . Er bewegt sich ,
als wolle er auf Pier zukommen; seine trockenen
Knochen klappern im Wind ; mit der Sense schlägt
er gegen die Ketten , die die Grabplatte umspan¬
nen . . .

Pier stockt der Atem. Er möchte schreien, hoch
das Grauen schnürt ihm die Kehle zu. Entsetzt
schlägt er seine ungefügen Hände vor das vor Angst¬
schweiß nasse Gesicht . Er stolpert über die Kette und
stößt gegen das Gerippe des Sensenmannes — das

gibt einen Lärm , als werde ein Zinkeimer über die
Dorfstraße gekollert. Pier rafft sich auf , sucht ver¬
geblich nach Gleichgewicht, fällt wieder hin und
bleibt liegen . . .

Unterdes gießt Bolle seinen letzten schäumenden
Halben hinunter und läßt seinen allerletzten Fran¬
ken über Mariekes Schanktisch klimpern . Dann
macht auch er sich auf den Heimweg. Seine neuen
Freunde bringen ihn bis an die letzten Häuser des
Dorfes , das schon lange in tiefer Ruhe liegt . Und
dort lassen sie ihn allein .

Vor Volles roten , rauschkleinen Augen liegt die
Landstraße , bleich im Mondenschimmer. Dann aber
treibt ein strammer Südweft , der von der Schelde¬
mündung her weht, dichte Wolken vor sich her. Es
dauert nicht lange , und um Bolle ist schwarze , stock¬
finstere Nacht. Er kann den Weg unter seinen un¬
gelenken Füßen gerade noch ahnen . In seinem Kopf
hämmert es ; vor seinen Augen liegt dicker Nebel.
Er kann die Dinge um sich her kaum noch unter¬
scheiden .

Das macht ihn dermaßen wütend , daß ihm Trä¬
nen in die Augen kommen. Lallend schimpft er auf
Pier und die neuen Freunde , die ihn so heimtückisch
im Stich gelassen haben , inmitten dieser nächtlichen
Verlassenheit . So trottet er weiter und nähert sich
langsam dem Kreuzweg.

Angst befällt Volles dicken Leib ; aber schnell
wirft er sie mit einem ausholenden Schwung seiner
Arme von sich . Er redet laut vor sich hin : „Angst?
Warum denn ? . . . Warum soll denn Pitje , der
Sensenmann , mich Holen? . . .

Angst? kenne ich nicht ! . . . Ich bin Bolle, Bolle,
der all sein Geld versoffen hat , und auf mich sind
die Mädchen nicht scharf wie auf den Pferde¬
bauern . . . Nee ! "

In bester Laune fuchtelt er mit den Armen her¬
um und lacht mit weit aufgerissenem Munde . -

Jetzt klettert er die Deichböschung empor und
steht vor dem Grab des Pferdebauern . Pitje , der
Sensenmann , ist nicht da. Nur die Wolken gleiten
dunkel und drohend durch die schwarze Nacht.

Und Bolle ruft , so laut er kann : „Hier bin ich ,
Pferdebauer ! Ich habe alle meine Franken versof¬
fen, und die Weibsleute mögen mich nicht, weil ich
so dick bin , sagen sie. — Aber wo bist .du denn,
Pferdebauer ? Liegst du immer noch so da ? Komm
mal raus , Pferdebauer ! Komm raus , ich will dich
mal sehen ! Komm raus , wenn du Mut hastj "

Und da heult eine tiefe , dunkle Stimme aus des
Pferdebauern Grab : „. . . H—e—e—e—u . . . ! "

Fast sinkt Bolle in die Erde hinein . Seine Augen
werden weit — denn langsam , ganz langsam hebt
sich der Pferdebauer aus dem Grab und sagt :
„Bolle, Bolle von Bauer Sus — du mußt auch mal
sterben. Ich sage dir . du mußt auch mal im Grabe
liegen , genau wie ich . . . H—e—e—e—u . . . ! "

Aber Bolle hört die letzten Worte gar nicht mehr.
Wie der fliegende Blitz springt er vom Deich her¬
unter , fällt hin , verstaucht sich die Hand in einem
Maulwurfshaufen , springt wieder hoch und rennt ,
so schnell die Beine ihn tragen wollen, quer ühers
Feld , bis er völlig erschöpft auf Bauer Sus ' Ge¬
höft ankommt.

Die Wolken verziehen sich , lachend schaut der
volle Mond auf die Erde ; aber das sieht Bolle nicht
mehr . - >

xAls er am nächsten Morgen aus seinem schweren
Rauschschlaf erwacht, sucht er Pier , dem er daS
grausige Erlebnis erzählen will . Doch er findet
ihn nicht. Denn Pier schnarcht noch friedlich auf
dem Grab des Pfferdebauern , den Pitje , der Sen¬
senmann , mit seiner Hippe in die Hölle gezogen
hat . . .

-j- Erna Kroll-Lange, di« bekannt« Hamburger Mezzo¬
sopranistin ; die sich durch eine langjährige Tätigkeit an
Hamburger Bühnen und am Rundfunk einen großen
Freundeskreis geschaffen hatte , ist ein Opfer der Terror¬
angriffe auf die alte Hansestadt geworden.

+ Der Dichter Kurt Eggers ist am 18. August in de»
Kämpfen im Osten den Heldentod gestorben . Eggers, der
am 10. Dezember 1905 in Berlin geboren wurde, war also
noch zu jung , um am ersten Weltkrieg teilzunehmen. Er
erlebt als Schiffsjunge auf einem Schulschiff den In .
sammenbruch von 1918. Er tritt in ein Freikorps ein,
nimmt am Kapputfch teil und an den Kämpfen in Ober,
fchlesien. Rach Abschluß von Studien ist er an Rundfunk-
stationen als Sendeleiter tätig , seit 1936 Abteilungsleiter
für Feiergestaltung im Raffe- und Siedlungshauptamt ff ,
bis rhn der zweite Weltkrieg zu den Waffen ruft . Eggers
hat sich als Lyriker, Dramatiker und Erzähler mit großem
Geschick und ausgesprochenem Erfolg versucht . Bereits
feine beiden Erstlinge, das Mysterium „Job der Deutsche "
und „Annaberg, ein kämpferisches Ziel", machte» seinen
Namen bekannt. Um die Gestalt und das Wollen Huttens
kreist dann immer wieder das Schaffen von Eggers. Immer
ist es Kampf, Ringen um äußere und innere Freiheit , die
das Schaffen Eggers bestimmt hat . Er hat die kämpferisch
harten Forderungen , die er an andere stellte , in sich selbst
erfüllt . ,



Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Bornen einer Liebe - Von Hans Failada
88)

Und er berichtet von seinem Besuch im Kranken¬
haus , von der Stummgewordenen , die er fand , von
der Angst, die ihn immer stärker ergriff , sie könne
sein Schicksal werden . Er versuchte, diese Mischung
von Zorn und Aerger und Verzweiflung zu schildern,
die immer mehr Besitz von ihm ergriff : „Ich hätte
sie aus dem Bett reißen , ich hätte sie schütteln mögen
vor Wut ! Und sie lag da und beobachtete mich , sie
sah nur den Mimen , der um seine Rolle bangte ,
und damals glaubte ich ja selbst , daß es mir nur
um meine Arbeit ging ! Ich wollte sie gesund haben
und dann fortschicken und sie nie , nie Wiedersehen ."

„Und was taten Sie , Herr Babendererde , um sie
gesund zu machen? "

Da berichtete er von seiner Angst, andere , die
Aerzte , Freunde , Kollegen könnten merken, daß er
die Stimme verloren hatte, , daß er keitj Schauspieler
mehr war . Er berichtete, wie er sie listig aus dem
Krankenhaus entführte , wie er die Fahrt nach Lübeck
mit ihr antrat . . .

„ Aber Sie haben doch Ilse nichts von dem Aber¬
glauben erzählt , daß Ihre Stimme von Ilses Ge¬
sundung aohing ? "

„Von der Versöhnung mit ihr . gnädige Frau !
Doch , das habe ich . ihr erzählt . Ich habe sie an¬
gefleht , wieder zu sprechen ! "

„Jetzt verstehe ich "
, sagte Frau van Reep langsam .

„Jetzt verstehe ich alles ! Erzählen Sie weiter . Herr
Babendererde . Sie kamen also nach Lübeck — was
geschah nun in Lübeck?"

„Wir kamen zuerst nach Perleberg . In Perleberg
erfuhren wir von Lord Bathurst , gnädige Frau ! "

Und er erzählte der Mutter von dem Wirt , der
ihnen vom Verschwinden des Lord Bathurst im
Jahre 1809 berichtet hatte .

„Ich bin fest davon überzeugt , daß Ihre Tochter
erst da auf den Gedanken kam, auch zu verschwinden.
Als Strafe für mich , aber auch als Trotz gegen mich
— bis dahin hatte sie rein aus dem Gefühl heraus

ehandelt , ohne Plan . Von nun an wollte sie mich
ewußt quälen ."

Es erleichterte den Schauspieler Babendererde
doch sehr, daß er sich einmal so offen aussprechen
konnte — und nun gar zur Mutter des geliebten
Mädchens ! Frau van Reep war auch gar keine
grande dame der alten Schule — oder nein , die war
sie apch , wie sie da in ihrem Sessel saß : ganz gerade,
als gäbe es keine Rückenlehne. Aber vor allem war
sie doch ein Mensch mit Gefühl und Erfahrung und
Anteilnahme , und wenn diese Teilnahme auch in
erster Linie der Tochter galt , die da glaubte , ver¬
achten zu müssen, wo sie Irebte, so blieb noch genug
für den Schauspieler Babendererde übrig , der wohl
mit Neugierde , aber nicht mit Teilnahme verwöhnt
war .

Als er nun geendet hatte und ein wenig leer und
sehr ratlos die Mutter anschaute , reichte sie ihm die
Hand und sagte herzlich: „Vor allem habe ich Ihnen
die Szene von vorgestern nacht abzubitten , Herr
Babendererde . Ich hatte Angst um Jlsebill , und
wenn man Angst hat , wird man leicht kopflos. Ich
hatte mir etwas ganz Falsches von Ihnen gedacht .

„Auch ich wußte ja nicht" , antwortete er und
hatte zum zweitenmal ihre Hand geküßt, „wie es
mit mir stand , bis in die allerletzten Tage . Auch ich
batte Angst, um meine Stimme , um meine Arbeit
— erst später um Jlsebill ."

Sie sah ihn nachdenklich an . „Und was machen
Wir nun ? " fragte sie .

„Ja , was machen wir nun ? " fragte er, auch
völlig ratlos .

„Wie wäre es"
, meint sie sanft , „wenn der Schau¬

spieler Babendererde seine Koffer packte und erst
einmal verschwände wie ein gewisser Lord Bathurst ?
Sie weiß, daß Sie jetzt bei mir sind — es würde
einige Wirkung . tun , wenn ich allein beim Rennen
erscheine . Wenn sie allein bliebe — für längere
Zeit ! "

„Nicht! " sagte er. „Bitte nicht! Sicher wäre das
eine sehr kluge Maßtegel , aber sie kommt mir fast
zu klug vor . So ausgerechnet ! Ich hoffe noch
rmmer —"

„Auf was hoffen Sie ?" fragte Frau van Reep,
als er gedankenverloren schwieg.

„Ich hoffe — ich weiß selbst nicht , auf was - ich
hoffe "

, gestand er . „Aber ich fühle , etwas wird ge¬
schehen, was ihren Sinn ändert ."

: r Tine Lokomobile , die eine eigenartige Vergangenheit
hat , befindet sich im Hochheimer Gut im jetzt west¬
preußischen Gebiet zur Lichterzeugung im Gebrauch. Die
Maschine befand sich beim Presse- und Nachrichtenwagen, als
in Versailles 1918 der sogen . „Friedensvertrag " diktiert
wurde. Später wurde die Lokomobile in Berlin versteigert
und von dem Besitzer für das Gut Hochheim erworben.

*
: : Der Bürgermeister von Leiden in Holland hat ange¬

ordnet, daß verheiratete Frauen nach 6 Uhr abends nur
in Begleitung ihrer Ehemänner Gaststätten und sonstige
Lokale besuchen dürfen. Ihm . erschien diese Maßnahme als
erforderlich, weil mehrere Frauen , deren Männer in
Deutschland arbeiten , ihre Kinder im Stich ließen und sich
stundenlang in Kaffees aufhieltrn .

*
: : Ei« Maler ohne Hände ist Franz Schneider, der in

Towerfch bei Olmütz lebt . Er verunglückte als junger
Bursche in einem Aufzug so schwer, daß ihm beide Hände
bis zum Unterarm abgenommen werden mußten . Schneider
verlieh gerade der Verlust der Hände einen solchen Auf¬
trieb , daß er alle bei der Erlernung seines Berufs auftre -
tenden Schwierigkeiten überwand und nach unsäglichen Mü¬
hen dank seiner Handprothesen zu einem voll einsatzfähigen
Künstler wurde. Er konnte jetzt zum erstenmal in Olmütz
seine Werke ausstellen, die solches Aufsehen erregten, daß
man ihm die Möglichkeit geben will, seine Bilder auch
auf einer Ausstellung in Prag zu zeigen.

*
: : Zwei vagabundierende Jungen aus Linz a . D . hatten

sich in einem abgeschlossenen Haus in Forchheim bei Karls¬
ruhe aufgehalten und sich an den Vorräten gütlich getan.
Sie zerstörten die Wintervorräte und kleideten sich neu
ein. Die Polizei nahm sich der beiden an.

*
: : Eingemachte Bohnen im Jähzorn an» de« Fenster ge¬

worfen und das Kleid seiner Tochter zerrissen hatte ein
Mann anläßlich eines Familienstreites . Für die sinnlose
Zerstörung von Lebensmitteln und Bekleidungsstückenin der
Kriegszeit stellte das Amtsgericht Landau dem Angeklagten
in einer zehnmonatigen Gefängnisstrafe eine Quittung aus .

#
: : Vor dem Hause eines Landwirts im Kreise Schlawe

nistete in einem Baum eine Eule, die wiederholt von Jungen
mit Stöcken und Steinwürfen gereizt worden war . Als der
Landwirt kürzlich abends- in sein Haus gehen wollte, stieß
die Eule auf ihn zu und bearbeitete sein Gesicht mit dem
Schnabel. Dabei verlor er ein Auge.

*
: : Beim Edelweißpslücke » stürzte in den Benntaler Ber -

ger in Tirol ein vierzehn Jahre alter Schüler aus Patsch
über eine hohe Felswand ab und blieb mit zerschmetterten
Gliedern tot liegen.

*
: : Ein tragikomischer Fall ereignete sich in einem Dorf

in der Nähe von Tegernsee. Ein Bauer schickte seinen Stall¬
buben mit einem fetten Schwein auf dem Fuhrwerk zum
Metzger . Er sollte zugleich Fleisch mit nach Hause brin -
gen . Doch aus dem Transport fraß ihm das Schwein die
Fleischmarken aus der Tasche , ohne daß der Fahrer dies be -

„Es ist ein wenig gefährlich, ans ein solches Ge¬
fühl zu bauen "

, lächelte sie. „Aber immerhin . Wir
können ja noch ein wenig zusehen. — Wie ist es nun ,
Herr Babendererde , wollen wir jetzt in das Musik-
zimmer gehen , und Sie singen mir ein bißchen vor ? "

Sie sah ihn lächelnd an .
Er aber wurde grenzenlos verlegen . Er rückte

unentschlossenhin und her, und schließlich sagte er :
„Ich kann doch nicht singen ! Ganz bestimmt nicht !
Ich weiß es. Erst muß ich mit ihr ausgesöhnt sein ! "

„Im Anfang haben Sie aber doch geglaubt , daß
Sie nur solange nicht spielen und singen könnten ,
wie Ilse schwieg? "

«Im Anfang ja ."

„Und nun müsien Sie schon mit ihr ausgesöhnt
sein, was ja wohl nichts anderes heißt , als daß Ilse
sich von Ihnen lieben läßt , nicht wahr ? "

Er nickte und wurde dabei rot wie ein Schul¬
junge . ,

merkte . Als er die Fleischmarken obgeben sollte, war er
nicht wenig erstaunt , sie nicht vorzufinden. In seiner Ver¬
legenheit eilt» , er zu seinem Fuhrwerk und fand dort noch
die Lbriggebliebenen Reste der Fleischkarte.

*
: : Wespe« brachte » es fertig , ein Freiluftkonzert in

Maribo in Dänemark derartig zu stören, daß das Konzert
abgebrochen werden mußte. Ein Knabe hatte in ein Wespen¬
nest getreten, worauf sich die Wespen zu Tausenden auf die
Zuhörer stürzten. Es entstand allgemeine Aufregung und
Flucht. Erst nachdem durch das Rettungskorps die Luft
wieder freigemacht worden war , konnte das gestörte Konzert
fortgesetzt werden.

*
: : Mit fortschreitender Entwicklung der Bluttypenfor -

schung ist in den letzten Jahren wiederholt die Vermutung
aufgetaucht, daß Zwillingskinder von zwei verschiedene »
Väter» herriihre« könnten. In einer vor den Kopenhagen»
Gerichten behandelten Vaterschaftssache wurde nämlich mit
Hilfe der Bluttypentzjntersuchung festgestellt , daß der Che -
gatte der Vater nur eines der beiden fraglichen Kinder fein
könne, wohingegen der Vater des anderen auch ein anderer
hätte fein können . Deswegen verurteilte man auch den Lieb¬
haber der Frau zur Zahlung von Alimenten.

*
: : Rach 20 Jahre » die Schwester gefunden hat gelegent-

lich eines Ferienaufenthalts in Vejle in Dänemark ein Ko¬
penhagener Typograph. Die beiden Geschwister waren noch
ganz klein , als die Eltern starben. Sie wurden damals ge¬
trennt , und das Mädchen wurde in einer Familie erzogen,
deren Namen sie annahm. Auf diese Weise waren dem Bru -
der die Nachforschungen nach der Schwester sehr erschwert.
Durch einen Zufall kamen die Geschwister nun wieder zu-
sammen.

*
: : Einen merkwürdige» Jagdnnfall berichten di« Blätter

aus Faaborg in Dänemark. Der Hofhesitzer Ehristensen war
dort morgens mit seinem Schwager zur Jagd gegangen.
Während der Jagd versteckte sich der Schwager in einer Korn¬
miete. Dies hatte zur Folge, daß Christensen des Schwa¬
gers Kopf mit einer Waldtaube verwechselte und auf diese
vermeintliche Taube anlegte. Der Schuß trug dem Schwa-
ger eine schwere Kopfverletzung ein ; ein halbes Dutzend
Schrotkörner waren in den Kopf gedrungen.

*
: : Die Schnl« hatte kein Dach mehr, mutzten zu ihrer

Ueberraschung kürzlich eines Morgens die Kinder eines
Dorfes im Kanton Zürich feststellen . In der Nacht vorher
hatten Diebe aus Zürich das Bleidach abgedeckt, um es in
der Stadt zu verkaufen.

*
: : Das Auftaucheu starker Wolfsrudel wird aus einem

Bezirk der Walachei gemeldet. In einer Gemeinde in der
Nähe der Stadt Turn -Severin lourden 60, in einer ande-
ren Gemeinde 15 Schafe , in anderen Gemeinden Pferde
und Rindvieh, stellenweise sogar am Hellen Tage, zerrissen.
Die Bewohner lassen das Vieh aus Furcht vor den Raub¬
tieren nicht mehr auf die Weide und wagen sich nachts nicht
mehr aus den Häusern. Sie wandten sich an die Behörden
mit der Aufforderung, Jagden zu veranstalten .

Kleine Rundschau

„Sie haben sich da ein sehr gefährliches LrebeS« -
orakel zugelegt, Herr Babendererde. Wie ich meine
temperamentvolle Jlsebill kenne , werden Sie unter
Umständen ziemlich lange beschäftigungslos fern
müssen. Wie lange haben Sie denn noch Ferren ?

„Eigentlich nur noch fünf oder sechs Tage.
„Und .dann müssen Sie . . ?"

„Dann muß ich filmen ."

.„Mutterglück' ?"
„Nein , noch nicht. Mit .Muttergluck gehen wer

erst in vier Wochen ins Atelier . Dres sind nur ern
paar letzte Drehtage von einem andern Film ."

Frau van Reep überlegte . Dann sagte sie : „Sie
werden doch zugeben müsien, daß Sie in eine schwie¬
rige Lage kommen, wenn Ilse sich nicht sehr rasch
besinnt , Herr Babendererde? "

„Ich versuche , nicht daran zu denken . In fünf
Tagen kann viel geschehen."

„Aber meist geschieht nichts, wenn man darauf
wartet ."

„Dann bin ich erschosien , gnädige Frau ."

„Oder ist es nicht vielleicht "
, fragte sie lächelnd,

„daß Sie ganz im Geheimen doch wissen , es ist alles
wieder längst in Ordnung mit Spiel und Gesang,
und Sie möchten Jlsebill die wiedergefundene
Stimme als — nun , sagen wir als ein Weih¬
geschenk darbringen ? "

„Bestimmt nicht, gnädige Frau . Ganz bestimmt
nicht. Schon wenn ich nur an Singen denke, spüre
ich ein Kratzen in der Kehle ."

„Babendererde seien Sie kein Kind. Plagen Sie
sich doch nicht mit so was . Das ist Unsinn. Kommen
Sie mit mir in das Musikzimmer."

Er war völlig verzweifelt. „Ich kann nicht, gnä¬
dige Frau . Und ich darf auch nicht. Sie wissen

„Nur ein paar Töne, Babendererde ! Hören Sie
zu . . ."

Und Frau van Reep sang mit halber Stimme
aus dem Straußschen Liede „Traum durch die Däm¬
merung " die Zeilen : „Ich gehe nicht schnell, ich eile
nicht, mich zieht ein weiches , samtenes Band durch
Dämmergrau 'n in der Liebe Land . . ." -

„Nur diese paar Zeilen"
, bat sie.

„Aber es geht wirklich nicht ! "
Sie betrachtete ihn nachdenklich . „So haben wir

denn also zwei Kranke"
, sagte sie. „Und das

Schlimmste ist , daß Ilse weiß, wie sehr Sie von ihr
abhängen ! "

„Schließlich wird sie gnädig sein. Sie muß
fühlen , daß es nicht Laune bei mir ist , daß ich sie
wirklich — gern habe! "

„Viel Macht in den Händen eines neunzehnjäh¬
rigen Mädchens ! Zuviel Macht! "

„Es wird schon irgendwas geschehen", meinte er
hoffnungsvoll .

„Und wenn nichts geschieht , werde ich dafür sor¬
gen, daß etwas geschieht" , sagte Frau van Reep setzt
entschlossen . „Ich kann Ihnen die Führung nicht
mehr ^ überlassen. Sie sind genau so kindisch wie
Ilse !

„Ich bin nicht die Spur kindisch ! , Sie haben
keine Ahnung , wie elend mir zumute,ist ! "

„Eben ! Das meinte ich , als ich von Kindischsein
sprach! Oder wollen Sie jetzt singen?"

„Ich will , aber ich kann nicht ! "
„Kind ! — Also , Mrr Babendererde, haben Sie

den Eindruck, daß ich « gut mit Ihnen meine?"
„Doch , ja ! Und ich bin Ihnen auch sehr dankbar ,

gnatzige Frau ! "
„Halt ! Noch nicht! — Und daß ich Ihre Sache

bei Jlsebill vertreten werde? "
„Ich danke Ihnen ja so sehr, gnädige Fraul "
„Vielleicht nrcht immer ganz so vertrete , wie Sie

es gern möchten , aber doch so, daß ich bestimmt mit
einem Erfolg rechne ? "

(Fortsetzung folgt.)

Ueberaus groß war die Anteilnahme ,
die wir bei dem jähen Verlust unserer
über alles geliebten, unvergeßlichen
Mutter, Frau Maria Dammbach
Ww ., geb. Witecka , von allen Seiten
erfahren dursten . Wir möchten auf
diesem Wege für -soviel Liebe und
treues Gedenken unseren her -lichsttn
Dank aussprechen. Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :
Srschw . Dammbach -Komischke.

Pforzheim, den 28 . August 1943.

Für die herzliche Anteilnahme beim
Heidentod unseres lieben, unvergeßl .
einzigen Sohnes, meines lb. Bruders ,
Best. Oskar Erhard , sagen wir
aus diesem Wege allen unseren herzl.
Dank, besonders für diefchönenKranz»
und Blumenspenden , den erhebenden
Gesang und die Teilnahme an der
Gedenkfeier unseres Lieben. Die
trauernden Hinterbliebenen :

Die Eltern : Paulus Erhard
und Fra « Anna , geb. Bommer,
die Schwester Elsa .

Hamberg , den 28. August 1943 .

Statt Karten .
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme , welche wir beim
Tode unserer lb . Entschlafenen,
Frau Karoline Stark W« ., geb .
Wenz, verw/ Steudle , erfahren
habest , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Familie Wilhelm Zorn, Fam .
Fried» . Sieber , Familie Stark ,
SLgwerk.

Eutingen , den 20 . August 1943 .

Zu oertaufdien
Tausche guterh . Herrenanzug
Größe 48 , gegen guten Kinder»
Trainingsanzug . Ausgl . -Zahlung w .
gemacht . Angebote unter B 11807. »

Tausch . Geboten BatterieempfSn.
ger, 6 Röhren , Superhet ; ges . gut.
erhaltenes Damenrad . Angebote
unter L 11720 an den Berlag .

SucheHBheneonne220 B . ,
und biete Daunendecke dafür . Zu
erfragen unter Nr . 11613 im Verl .

Geboten : 1 P . wß . H. -Tennis-
schuhe, wenig getragen , Gr . 42 ; ge.
sucht D .» oder H .-Schuhe, Gr . 43
bis 44 , schmale Form . Angebote
unter K 11524 an den Berlag .

Tausch ! . Geboten sehr guterhalt.,
dunkelbl. Wollkostüm , Gr . 44 ; ge¬
sucht guterh . Bodenteppich od . zwei
Brücken. Angebote unter E 11587 .

6emi | (hte Anzeigen

Goldscbmiede -Arbeit in einfachen
goldenen Anhängern an zuverläss.
Hilfsgeschäft zu vergeben. Ange¬
bote unter H 33531 an den Verl . "

krau sucht leichte Heimarbeit
gleich welch. Art . Ang. u . K 11819 ."

Welcher gute Masch .-Schreiber (in )
würde Abschrrftarbeiten überneh¬
men? Angebote - unter Nr . 11729 .

lOOO . - Mark bei monatlich 100
Mark Rückzahlung zu leihen ge-
sucht . Angebote unter A 11796 .

f amilien ' flnjeigen

Heibemarie, Ingrid ! In Dankbar-
' keit und großer Freude geben wir

die Geburt unseres ersten Kindes
bekannt : Die glücklichen Eltern :
Liefe tzelmle, geb , Eberhardt , zur
Zeit St . Krankenh., Karl Heimle,
Oberbootsmaat , z . Zt . Kriegsmar.
Pforzhm . , Wagnerstr. 37, 2 . 9 . 43 .

3«nttaufte ! Unsere Ursula hat ein
Schwesterchen bekommen . Zn gro¬
ßer Freude : Frair Liselotte » link,
z , Zeit Städt . Krankenhaus , Adolf
Klink , Gärtnermeister , Adolf-Hit.
ler -Allee Nr . 18 ._

Achim Albert Jürgen . - In dank -
barer Fteude geben wir die Ge¬
burt unseres Stammhalters be¬
kannt. Anita und Albert Kälber,
z gt . Städt . Krankenhaus . Pforz -
heim, Altstädter Kirchenweg 14.
3 . September 1943 ._

Als Vermählte grüßen : Rudi
Beuchle, Obergefr ., z , Zeit in Uri .,
und Frau Liefe , geb . Schäfer.
Jfpringen , den 4 . Septbr . 1943 .
Pforzheimer Straße 8 .

■'■ r Unerwartet hart und
jJijgf schwer traf uns die un-

faßbare Nachricht , daß
E »- uns. herzensgut . , innig-
eliebter und hoffnungsvoller
inziger Sohn , Bruder Schwa -
er, Onkel und Enkel

Herbert Brenk
>efr . in einem Grenadier -Regt .,
« Alter von 31 Jahren am
0 . 8 . 1943 bei Wyasmy , nach
artem Kampf u . Gottes Willen
en Heldentod fand. Er gab
>in Leben in treuer Pflichter-
ällung für uns u. unser Bater -
ind . In tiefstem Schmerz :
Die Eltern Ed. Brenk und
Frau , geb . Grimm , die Ge¬
schwister : Frau Gretel Dietz
u. Gatte , mit Kind, Maria
Brenk, die Großmutter : Elisa¬
beth Grimm, geb . Eßwein.

!forzh« im, llnt . Jfpr . Str . 23.
)i* Gedächtnisfeier findet am
wnnerstag , 9. Sept ., um 8 Uhr
cüh, in d . St . Franziskuskirche
att . Von Beileidsbes. bitten
ür Abstand zu nehmen.
Ilit den Angehörigen betrauern
uch wir den Heimgang unseres
ieb . jungen Chefs, der in treuer
.ameradschaft mit uns verbünd.
>ar u. werden deffen Andenken
ets in Ehren halten . Di« Gef.
er Fa . Hahn!« & Brenk.

Freunden , Verwandten und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht ,
daß meine liebe Frau , unsere
gut« Mutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin, Tante u.
Oma

Margarete Kusterer
geb . Gauß

nach kurzem , schwerem Leiden am
Freitagabend im Alter von 63
Jahren sanft entschlafen ist . In
tiefer " Trauer :

Ernst Kusterer seu., Ernst Kn -
sterer ju». mit Fra « , Karl
Ernstberger »itd Mathilde , ge¬
boren« Kusterer. f

Pforzheim , 6 . September 1943.
Auerhahnstr . 17: - Beerdigung
Dienstag , 7̂ 9 . ,. 43 , nachm . 2 Uhr.

Uns trckf die unfaßbare
Nachricht , daß in treuer
Pflichterfüllung kurz vor
seinem erhofften Wieder,

sehen , mein lieber Mann , der
gute Vater seines Kindes, unser
lieber , braver Sohn , Bruder ,
Schwager , Onkel u . Schwiegersohn

Friedrich Kehrer
Uffz . in einem Gren .-Regiment,
Inhab . des Verwundetenabzeich.,
im Alter von 28 Jahren bei den
schweren Kämpfen im Osten den
Heldentod gesunden ' hat. Seine
letzte Ruhestätte fand er auf
einem Heldenfriedhos . 3n tiefem
Leid :

frau Irmgard Kehrer, geb.
aiser, mit Kind Herbert, die

Eltern : Johann Kehrer und
Frau Frieda » geb . Ketterer,
die Geschwister : Otto Kehrer,
z . Zeit Wehrm., und Familie ,
Frau Anna Müller, geb . Keh¬
rer , « . Familie , Rosa Kehrer,
Karl Kehrer, Uffz . , im Osten .

Pforzheim , Bauerbach b . Brei¬
ten, den 4 . September 1943.
Von Beileidsbesuchen wolle man
bitte Abstand nehmen.

3m- 68 . Lebensjahr durfte unsere
lb . Mutter u . Großmutter , Frau

Marie Schaber Ww.
geb . Rühle

im Frieden in die Ewigkeit ein-
gehen , wovon wir Verwandten,
Freunden und Bekannten Mittei .
lung geben . Die Hinterbliebenen :

Jul . Trost«! und Frau Anna,
geb . Schaber, Willi Schaber, z
Zt. in Urlaub , und Frau , geb .
Kober, Ernst Euler und Frau
Elf«, geb . Schaber, nebst vir«
Enkelkindern.

Pforzheim , 4 . Septembor 1943 .
Trauerhaus : Gellertjtr . 1 . - Be.
erdigung findet am Dienstag ,
7 . Sept ., nachm . lM Uhr, statt .

Allen Bekannten gebe ich die
schmerzliche Nachricht , daß meine
liebe, herzensgute Frau , unsere
gute Mutter

Maria Weigl
unerwartet im Alter von 46 Jah¬
ren in die ewige Heimat abgr-
rufen wurde. In tiefem Leid :

A. Weigl mit Söhne» Erwin
und Heinz , z . gt . auf See.

Pforzheim , 6. September W43 .
Feuerbestattung Dienstag , 7 . 9 .,
nachmittags 3 Uhr.
Auch wir betrauern den Verlust
einer treuen und fleißigen Ar¬
beitskameradin, der wir ein
ehrendes Gedenken bewahren
werden. Ihr Betriebsführrr und
ihre Arbeitskamerade».

Beim Heimgang unserer lb. Mutter
sind uns so viel Beweise berzl. Teil¬
nahme bekundet worden , wofür wir
herzlich danken . Besonderen Dank
für die vielen Kranz - und Blumen -
spenden sowie ollen, . die ihr das
letzte Geleit gaben und denen, die sie
während ibrer schweren Krankheit
besuchten und erquickten.

Familie Eng . Geißrlman «.
PforzheWi , den 26. August 1943.

Preß - u . Stanaarbelten
für Exzenterpresse, bis zu 3 mm
Blechstärke , werden angenommen.
Angebote unter 3 . 33218 an d . V .'

Städtls 6, e Bekanntmadiung
Oeffentltcfie Zahlungsaufforderung

Sm Monat September werden nachstehende Schuldigkeiten zur Zahlung
fällig :

Schulgelder der Oberschulen für September , fällig am 3 . 9. 1948 (Zah¬
lung hat bei Zustellung des neuen Forderungszettels sofort - 1« erfolgen) ;
Getränkesteuer für Monat August, fällig am 20 . 9 . 1943 .

An die Zahlung obiger Schuldigkeiten wird erinnert ; eine Einzelmahnung
erfolgt nicht . Wenn die Beträge zu den angegebenen Verfalltagen nicht
bezahlt" sind , erhöht sich die Schuld um einen Säumniszuschlag von 2 v . H.
Rückstände werden ohne weiteres unter Berechnung der Zuschläge , Gebüh-
ren und Kosten im Vollstreckungsverfähren eingezogen.

Pforzheim, den 6 . September 1943 . Stadtkafle .

S « jdiäfts - stn, « igon

Unser Geschäft bleibt vom 6. bis
einschließl . 18. 9. 1943 geschloffen.
Albert Kiese » & Theod. Becker,
Poststraße 1 .

Bedienung kann nur noch aus
vorherige Bestellung erfolgen. Vor¬
bestellungen werden täglich münd¬
lich oder telephonisch von 5 bis 6
Uhr entgegengenommen. Dameu-
frifcurgeschaft Emma Dihlmann
Leopoldstraße 7 . (33444

offene Stellen

Lagerarbeiter in Dauerstellung
für sofort gesucht . Hans H . Fischer ,
Eisengrößhandl., Pforzheim, Krön.
Prinzenstraße 25._ (33226

Zuverläss . Junge (mögl . Radfah¬
rer ) für Botengänge gesucht . —

Laufjunge gesucht . Frank &
Köbele , Hjldastraße 4 . (33409

Zu erfragen unter Nr . 33232 i . B.
Verkäuferinnen oder weib¬
liche Hilfskräfte für unsere Ver¬
kaufsstellen gesucht . Meldung aus
unserem Büro , Frankstraße Nr . 60.
Pfannkuch L So. <

-

Stenotypistinnen , Kontoristin¬
nen, Buchhalterinnen sowie wcibl.
Arbeitskräfte für jede andere Tä¬
tigkeit zum Einsatz in den besetzten
Gebieten und im Reich werden lau¬
fend eingestellt . Bewerbungen mit
handgeschrieb . Lebenslauf, Zeugn.
Abschriften und Angabe des früh«,
sten Antrittstermines erbeten an
Organisation -Zentrale, Personal¬
amt , Berlin -Charlottenburg 13. (*

Die Organisation Todt
sucht Rachrichtenhelferiunen für die
besetzten Gebiete, Alter zwischen 20
und 35, gute Allgemeinbildung. Be¬
werbung mit Lichtbild und Hand,
geschrieb. Lebenslauf, sowie Zeug¬
nisabschriften erbeten an Organi -
sation Todt, Zentrale-Personaiamt
Berlin -Charlottenbprg ._ (33450

Oie Örganisatioh Todt
sucht für ihren umfangreichenNach-
richtendienst — auch für die besetz¬
ten Gebiete — weiblich « Arbeit«,
kraft« mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
Lewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf, fow .
Zeugnisabschriften erbeten an Or¬
ganisation Todt, Zentrale - Perso-
nalamt , Berlin -Eharlottenburg . (*

Pllfzfrau einmal wöchentlich ge-
sucht. Angebote unter A 11735.

Miek - 8elud » e
In «reich , Villa oder großer Etage
können 2 Zimmer, wenn mögl. auch
mit Küche, an alleinsteh. Ehepaar
abgegeben werden? Die Frau wäre
gerne bereit , im Geschäft , Büro od .
Haushalt Hilfe zu leisten. Angebote
unter K 11857 an den Verlag .

Zwei leere Zimmer mit etwas
Kochgelegenheit von 2 Damen (be¬
rufstätig ) hier oder auswärts ge¬
sucht . Angebote unter B 12034 .

IDohnungstoulch
Wohnungstausch ! Gebglen sonn.,
ger. 5-Zimmerwohnung^ mit Bad ,
Weststadt ; gesucht zwei ^ 3-Zimmer-
wohnungen mit Bad . Angebote un.
ter E 11586 an den Berlag .

Schöne 3 - od . 4 -Zlm .- Wohng .
in Pforzheim ges . gegen ebensolche
in Karlsruhe . Ang . u . L 11459 . "

Geboten 3 - Zimmer - Wohnung
1 . Stock , mit Kammer; gesucht 3-g .-
Wohnung oder große 2-Z .-Wohng.,
möglichst mit Bad oder Kammer in
gutem Hause. Angeb, M 11777 .

Geboten eine 3 - Zim . - Woj,ng .
im Zentrum ; gesucht ebensolche am
Stadtrand oder in näherer Umge¬
hung. Angebote unter B 11661.

Schöne 2 - Zimmer - Wohnung
mit verglaster Veranda , ohne Ge-
genüber, gegen eine gleichwertige
geräumige zu tauschen gesucht . An.
geböte unter 3 11463 .

Siete 2 Leerzimmer mit Küchen
benütz , in mod . Haus in Berlin -
Grünau gegen gleiches in Baden-
Württemberg , mögl. Gegend Pforz .
heim. Zuschriften unter M 11845 . »

3u oerhoufen
Zu verkaufet ^ eis. Bett 25 .- ,
Fenstertritt 20 .-, Vrumeiileiter 10 .- ,
Vogelkäfig 8 .- , Kindergartengerät
5 .- , guterh . Konv .-Lexikon (Mayer )
60 .- . Anzus. ab 17 Uhr. Zu erfra¬
gen unter Nr . 11879 im Verlag . »

Ein Blumenständer
für 15 Mark zu verkaufen. Anzu¬
sehen Salierstraße 58, 1 . Stock .

MostfaB , 330 Ltr . halt. , 40 Mk.
abzugeb. bei E. Unselt , Baumstr . 6.

Junger , wachsamer Hofhund
zu verkauf. Redtenbacherstraße 175.

Aeltere ßettlado mit Rost und
Kopfpolster sowie ein ält . Racht-
tischchen für 35 Mk . zu verkaufen.
Anzusehen zwischen 12—2 Uhr.
E . Wagner, Wilhelmshöhe 20, pari .

Ordenti . Putzfrau jmemal in der
Woche für einige Stunden in guten
Haushalt gesucht . Zu erfragen un¬
ter Nr . 11825 im Verlag. . >

I Hobelbank , versch. Werk
zeuge , Leimofen, Hölzer und Für -
niere aus dem Nachlaß einer Schrei-
nerei zu verkaufen. Laug, Breiten ,
Baden, Eartenstraße 8.

knuf - öefucki «

Dampfmaschine
zu kaufen gesucht.
Angebote unter F
11821 an b . V. "

Gebrauchter Foto»
apparat gesucht.
Angebote unter K
1180? an d. D . "

2 Patentröst «
1X2 Meter , und
1 Paar ält . Ma¬
tratz., 1X2 Mir .,
zu kaufen gesucht.
Ang. u . I 11897."

Eisern« ob. Holz»
Bettstelle

mit Rost n. 3teil.
Matratze aus gut.
Hause ges . Angeb .
unter I 11973.

Cello
ganzes oder zu
kauf ges. Angebot«
unter K 11908. «

Eine Bettstelle
mit Matratze

zu kaufen gesucht.
Ang . u . L 11938. "

Li» auterhaltenes
Mostfoß

oon 250 bis 350
Liter halt . , sucht
Anton Seeberger,
Seebergstraße 41.

Zu oorstnufon

Uebergangsmantel
dunkelblau, Gr . ß )
b . 42, 25 .- , zu vk .
Zu erfr . Nr . 11910

Zuuortaufekan

Gesucht eine Zieh .
Harmonika (diato-
msch) , Elubmodell
4 -12, evtl , auch
eine chromatische :
geboten wird eine
kleinere , Elubmod.

II (diatonisch ).
Angebote unter A
11802 an d. B . "
Gebote» schwarze
Wilbleb.-D .-Halb-
schuhe, Größe 38 ,
geg . große Dam.-
Handtasche . Ange¬
bote u . M 11880."
Geboten älteres
Herren-Fahrrad

mit Beleucht. Ge.
sucht Uhr. Zu er -
kragen unter Nr.
11924 im Verlag . "

Wohn . u. 3immer
Möbl. Zimmer

mit 2 Oette« zu
mieten gesucht v .
berufstätig . Ehep.
Angebote unter L
11788 an d. B.
Möbliert . Zimmer
mögl. mit voller
Verpflegung, für
Gefolgfchaftsmitgl.
gesucht . — Albert
Sander , Schuhfbr.
Obere Wimpfener
Straße 23, (• >

filmtheoler
Ufa - Theater
Erstaufführung ! 3 .00, 5 .30, 8 .00 :
„Nachtfalter". Ein Lucerna-Film
der Mark. Panorama -Echneider -
Südost mit Hanna Vitova , Lil
Adina in deutscher Sprache. Erschüt.
ternd und voll tiefer Menschlichkeit
enthüllt dieser Film die Geschichte
eines Frauenlebens , das aus Not
und Verzweiflung in den Abgrün,
den des Daseins endet. Wie der
Nachtfalter vom Licht, so wird di»
kleine Maria von einer Welt an.
gezogen , die sie nicht anerkennen
will, von einer Liebe , die sich nie
erfüllt , bis sie mit verbrannten
Flügeln zu Boden taumelt . - Vor-
her : Kulturfilm „Die Weichsel" und
die Deutsch« Wochenschau. - In »
gendliche nicht zügelaffen.

Zweite WocheI 3 .30, 5.45,
8 .00 Uhr. In Wiederauffüh¬
rung : „Die Finanzen de. Groß.
Herzogs". Ein Lustspiel mit Viktor
de Kowa , Hilde Meißner, Heinz
Rühmann, Paul Henckels. Kultur ,
film : „Flüssige Früchte". Wochen»

Su vor dem Hauptfilm. Jugend,
s zugelassen .

Modernes Theater Rui 6925 .
Beginn 3 .00, 5.30, 8 .00. Erstauf-
führung! „Liebe , Leidenschaft und
Leid". Ein Prag -Film mit Karin
Hardt - Hilde Seffak - Waldemar
Leitgeb - Richard Häußler. Das
Gelöbnis eines jungen Mädchens,
nie einen Mann zu lieben, bringt
Unruhe und Verwirrung in ein
einsgmes Dorf und läßt es Schwe¬
res erdulden, ehe es Ruhe und
Glück findet. — Kulturfilm : Ober»
fchlesten. — Deutsch« Wochenschau
nach dem Hauptfilm . — Jugend¬
liche nicht zugelassen .

ls !

f

ftauf -öeludi «
Schön . Doppelschlafzimmer
Teppiche , Besteck, 1 eich . Auszieht .,
Barock, 1 eich . Nähtisch , Barock , u.
sonstiger Hausrat zu kaufen gesucht .
Angebote unter L 11947 an d . B.

MostfaO , von 250—300 Liter h ., I ,
oder 2 kleinere zu kaufen gesucht , j z
Angebote unter B 11859 a . d . B . 1

« I

Ein Patent - Rost mit Matratzen >
oder guterhaltener Polsterrost zu 7?
kaufen gesucht, Angebote unter sz
E 11862 an den Verlag.

Violine mit Etuis u. Bogen zu
kaufen gesucht . Angeb , u E 11868 *

P a B 100 bis 300 Ltr . h., gesucht .
Ang. an Karl Fischer , Wurmberg.("

Wohnzimmer , Schreibtich, Sfi . ®
cherschrank aus nur gutem Hauset
zu kaufe» gesucht . " Angebote unter «
A 11922 an den Berlag .

verloren u | u>.
v»« wHfiujiciuuuu oamstag

abend 10 Uhr von Reinh .-Heydrich .
straße, Rohrstr., Parkstr ., Oestl. bis -
Schill -rstr. Abzugeben gegen Beloh.
nung auf dem Fundbüro . j

— | «gwe « vNNIllg
Sw . Stadtkirche und Kupferhammer ^
Geg . Bel, abz . Wolf, Oestl . 15 . IV1

Liegengebliebe « im LuisenautomatÜi
eine Scherenbrille und ein Kinder. ! !
Mäntelchen . Abzuholen gegen Ent .W
richtung der Einrückungsgebührensij
im Luisen -Automat, Bahnhofftr. 30<p|



Die Front erzählt:

Aus Pforzheim
diCUw* Mb TtywxMub <fU4*t>

Im Herbst ziehen die Schwalben in die Fremde ,
jetzt ist es bald so weit . In diesem Zusammenhänge
mag es interessieren , daß die Tatsache des Vogel¬
zugs noch nicht sehr lange bekannt ist. Ehedem hat¬
ten selbst Männer der Wissenschaft sehr sonderbare
Vorstellungen von dem Verbleib der Vögel im Win¬
ter . Noch vor zwei Jahrhunderten schreibt ein da¬
mals sehr angesehenes „gelehrtes Haus " : „Von de¬
nen Schwalben ist es bekannt , daß sie sich gegen den
Winter in den morastigen Grund der Teiche legen,
um daselbst vor der Kälte sicher zu sehn und in
einem fortschlafen , bis es wieder warm wird . . .
Weil sie aber in dem Morast nicht viel transpirie¬
ren , so brauchen sie auch des Winters über nicht viel
Nahrung ." . Eine andere „gelehrte " Meinung Wer
die Zugvögel und ihren winterlichen Verbleib fin¬
det sich in dieser gleichalten Notiz : „Die Nachtigal¬
len kommen zur Zeit ihrer Wiederkunft nicht aus
fremden hitzigen Ländern , wie einige meynen, son¬
dern aus den Löchern der Bäume ." Hier war also
die Möglichkeit einer Fernfahrt in Betracht gezo¬
gen tyorden , doch dauerte es noch geraume Zeit , bis
diese

’
Anschauung allgemeine Anerkennung fand .

Immerhin gab es noch lange Gegenmeinungen . So
sagten manche Leute , wenn wirklich die Störche und
andere Vögel in die Tropen reisten ! dann würden sie
doch dort bleiben , „alldieweil sie dort mehr Sonne
und Nahrung hätten denn bei uns ". Nun , die eigent¬
liche Ursache des Vogelzuges ist uns heute noch fast
unbekannt , doch vermutet man ' mit gutem Grunde ,
daß er eine erbtümliche Gewöhnung ist aus Erd¬
epochen — man darf an die Eiszeiten denken — , die
die Vögel zur Flucht vor der Winterzeit zwangen ,
ohne ihnen jedoch das Land ihrer Geburt gänzlich
zu verleiden.

Die giftige .Herbstzeitlose
In den Wiesen sehen wir die ersten Vorboten

des Herbstes :. Herbstzeitlosen stehen dort im hohen
Grase , wo im Sommer Feld- und Wiesenblumen
grüßten . Die Herbstzeitlose hat ihren Namen „Zeit¬
lose " daher , daß sie sich nicht an die eigentliche
Blütezeit hält . Die Herbstzeitlose enthält bekannt¬
lich ein starkes Gift . Die alten Griechen Nannten
die blaue Herbstblume „Ephimoren "

. d . h . „die in
einem Tag Tötende " . Vom Vieh werden die Herbst¬
zeitlosen auf der Weide gemieden. Nach bäuerlicher
Auffassung ist bei frühem Erscheinen der Herbstzeit¬
losen mit einem sonnigen Herbst zu rechnen.

Smuartierte mW« sich melden!
Jeder , der sich außerhalb seines bisherigen Wohn¬

ortes begibt, hat sich mtzer Rückgabe seiner
Lebensmittel - und Bezugsausweise
bei seiner Kartenstelle abzumelden und erhält
von dieser eine Abreisebescheiuigung. In dem der¬
zeitigen Aufenthaltsort müffen sich alle Personen
sofort beim zuständigen Bürgermeister und bei fei¬
ner Kartenstelle unter Borlage der Abreise -
bescheinigung anmelden . Jeder erhält dort
die notwendige « Lebensmittelkarten . Dies gilt für
Personen , die sich länger als drei Wochen von ihrem
seitherigen Wohnort entfernt haben . Es ist unzu¬
lässig, daß Lebensmittelkarten weiterhin vom Hei¬
matort bezogen werden.

LuftsOutzmSAV Wohnimgsbelktiilras
Der Umquartierende hat dafür zu sorgen, daß

die Wohnung , die er verläßt , spweit sie noch bewohn¬
bar ist , luftschutzmäßig betreut wird . Dies ist dem
Luftschutzwart anzuzeigen . Die zurückbleibende
Wohnungseinrichtung ist so zusammenzustellen , daß
trotz Zusammenrücken der Gegenstände etwaige
durch Brandbomben hervorgerufene Brände unge¬
hindert gelöscht werden können.

Ausnahme » von der Kleiderkartenfperre
Der Reichsbeaustragte für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete hat die Verkaufsstellen angewiesen,
sorgfältig darauf zu achten , daß die ausnahmsweise
zum Bezug der gesperrten Artikel zugelassenen Klei-
derkarten für Erwachsene auf genau dieselben Per¬
sonen lauten , aus die die Zusatzkleiderkarten bezw.
die Fl .-Ausweise ausgestellt sind . Die Verkaussstel-
len können bestraft werden , wenn sie diese Prüfung
unterlassen , denn es würde ja sonst der Zweck der
Ausnahmeregelung für Fliegergeschädigte und sonst
außerhalb der Sperre wegen besonderen Bedarfs zu
Beliefernde gestört werden.

Line lustige LanSsergeschichte
Wie reich ist die fünfte Kompanie :° Zwei fette Ende. Der „Viehdoktor" muh ranl Wirklich, am

Schweine im Stall , zwei fette Hoffnungen für hun - Spätnachmittag kommt er . O je, und mit ihm in noch
dert Mannl Herrlich ! Irgendwann einmal Well¬
fleisch , Schinken, Würste ! Kurz und gut . ein artig
Stück Schwein in jedes Kochgeschirr! — Der Batail¬
lonskommandeur weiß das genau und liebt durch¬
aus nicht diese Eigenbröteleien seiner Kompanien ,
weil er ein Mann ist , der zumindest in Bataillons¬
stärke denkt und fühlt , wenn nicht gar noch groß¬
zügiger , und der selbstverständlich auch diese beiden
Schweine diesem Gesetz höherer Verteilung unter¬
werfen will . Ihm kommt der Befehl des Regiments
wie gerufen , der bis zum Ersten des Monats alle
irgendwie von den Kompanien gezüchteten Schlacht¬
tiere einfordert .

Ade , ihr lieben Schweine ! fingt mit Wehmut die
fünfte Kompanie . Aber der Gefreite Mosig, der

anderen wichtigen Angelegenheften der Herr Major .
Also, was ist nun los . Es wird behauptet , das

Schwein sei nicht in Ordnung ? !
Da tritt der Gefreite Mosig vor : „Jawohl ,

Herr Major , dem Schwein fehlt was ! "

„Nun gut "
, wendet sich der Major an seine

wissenschaftliche Kapazität , „dann gucken Sie nach".
„Wollen Herr Stabsveterinär bitte etwas vor¬

sichtig sein, unser Schweinestall liegt verdammt
ungünstig — Feindeinsicht —, täglich Feuerüber¬
fall ! " Der ältere Herr sagt „Danke "

, nicht, nur zu
dem Gefreiten , sondern zu dem ganzen Unter¬
nehmen „Adele" . Bitte , er hat den Befehl ausge¬
führt , und das genügt ja auch ; denn „Adele" liegt
wieder auf dem Rücken und klagt mit allen Vieren

Ehrung mit dem Kriegs¬
verdienstkreuz 1 . Klasse

mit Schwertern

Gauleiter Reichsminister
Dr. Goebbels überreichte an
56 Berliner Volksgenossen ,
die sich bei der Abwehr in
der Nacht vom 23 . zum 24.
August durch Tapferkeit u,
entschlossenes Handeln be¬
sonders verdient gemacht
hatten , das Kriegsverdienst¬
kreuz 1. Klasse mit Schwer¬

tern .

Boesig (Atl Sch)

gleichsam der Nährvater und Schutzgeist der beiden
Schweine ist , hät einen grausamen , wirkungsvollen
Plan . Ab heute mittag kriegt die „Adele"

, unser
größtes Schwein , einfach nichts mehr zu fressen,
„Anita "

, ihre Schwester, meinetwegen das Doppelte .
Könnt ihr euch borstellen, was das bedeutet ?

Adele grünt und quiekt, als wenn die Welt un¬
terginge . Sie sieht ja . und mögen ihre Schweins - , . . . . . . ..
äugen noch so klein sein, die Ungerechtigkeit der zenden Schweinekopf. Adele! Ja , wie ist das mög-
Welt in den verschiedenen^ Futterirögen faustdick lich ?

und einem nerbendurchdxingenden Zetermordio de«
Himmel an .

„Also, Schwein gehabt"
, lächelt der Major ge¬

zwungen , „das Vieh kann geschlachtet werden ! "

*
der Spieß , und viele andere gen gezwungen werde ; dennoch aber hält Schiller

freudestrahlend den Schwemestall betreten , Horen sie, Ethos der Willensfreiheit und des Verantwort
nrchts als etn Schlackern und Schmatzen, sehen sie tungsgefühls aufrecht , so daß der Mensch im
nichts als einen tm vollen Trog hm und her schnal- - - - - ■ - • - - 1

MM Men- im Staöttheater
Ueber das Wochenende öffneten sich die Pforten !

des Stadttheaters zu einem volkstümlichen Abend
„Wiener Weisen auf Reisen"

, um so dein Publikum
die Pause bis zum Beginn der neuen Spielzeit zu
verkürzen . Franz Giblhauser hatte einen bunten
Strauß gerngehörter Melodien zusammengebunden ,
die in Gestalt von Gesang . Orchesterklang und Tanz
stürmische Freude weckten. Von Johann Strauß
und Karl Zeller bis zu Franz Lehar und Nico Dostal
übte das musikalische Wien feinen Zauber aus .
Marie - Luise Freys und Walther West -,
hoff ernteten diesmal gemeinsam den Haupterfolg ,
u. a . in Duetten aus „Zigeunerbaron " und „Vogel-,
Händler" . Mit ähnlichen Gesangsdarbietungen war¬
teten Markus Nohe , Irmgard Nittel und
Anneliese Rath ebenfalls erfolgreich auf . In
Tilly Fensterer stellte sich die neu verpflich¬
tete Soubrette — u . a . als „Christel von der Post "
— vor ; Stimme und Temperament verschafften sich
allerbeste Geltung . Für Humor zum Gesang sorgten
Bertl Kaiser , der wieder außerordentlich gut
im Schwung war , und Franz Giblhauser .
Lessen improvisierter „Schlagersalat " Stimmung
und Lachlust steigerte. Verdienten Beifall erntete
die Ballettgruppe unter Eva Kulps Leitung und
Mitwirkung mit dem „Kaiserwalzer ". Das Stadt -
Orchester mit Hans Leger als Dirigenten musi¬
zierte in gewohnter Frische und bot eine Anzahl
stimmungsvoller und unterhaltender Weisen als
eigene Programmnummern . Am Flügel begleitete
Carl Willy Hahn . Die Besucher zeigten sich an
zwei ausverkausten Abenden sehr dankbar für das
Gebotene. ftp.

„Das Leben ist -er Hüter höchstes nicht ! '"
Wolf Kranz sprach „Die Braut von Messina"

Es sind in diesem Jahre hundertdreißig Jahrs
vergangen , daß Schillers Trauerspiel „Die Braut
von Messina" in Weimar in Anwesenheit Goethes
zum erstenmal aufgeführt , wurde. Schiller hatte sich
für dieses Werk die Tragödie der Antike zum Vor¬
bild genommen , um , wie er an Wilhelm von Hum¬
boldt nach Vollendung . des Dramas schrieb , „zu
sehen, ob ich als Zeitgenosse Sophokles auch einmal
einen Preis davongetragen haben möchte "

, ohne
aber die Forderungen des modernen Dramas außer
acht zu lassen. So ist der tragende Gehalt seines
Trauerspiels die antike Schicksalsidee, d. h. die
Idee , daß der Mensch in seinen Entscheidungen nicht
frei sei , sondern vom Schicksal zu seinen Handlun -

offenbart .
Der Spieß flucht. Der Hauptmann flucht. Alle

halten sich die Ohren zu. Es ist ein herzzerreißen¬
des Geschrei.

„Mosig, was ist eigentlich los ?"
„Herr Hauptmann , dem Schwein fehlt was ! Am

besten , wir . . ."
„Das ist ja ausgezeichnet, Mosig , schlachten wir 's,

in drei Tagen schluckt's ja sowieso das Regiment !
Augenblick , rufe gleich mal an ."

„Nichts zu machen. O je. Nehmen die's genau !
Unser Major soll erst entscheiden, und den Stabs¬
veterinär will man schicken . Da seh' ich schwarz! "

Noch eine Nacht quiekt das Schwein wie ein
angestochener Eber , dann ist für alle die Geduld zu

„Nun , ich hab's immer gesagt, auch schon dem
Herrn Major , dem Schwein fehlt was . Ich hab 's
seit vorgestern nun wieder mal gefüttert , sehen Sie ,
eine wahre Pracht ." Soweit der Gefreite Mosig.

Da geht allen ein Licht auf , und endlich gibt 's
auch mal mitten im Krieg etwas zum herzhaften
Sichauslachen . Aber Befehl ist Befehl. Der Major
sagte ja : „Das Schwein muß so fortgesch lach¬
tet werden ! " Der Hauptmann lächelte : „Du wirst
ja nun nicht gerade Ehrenmitglied im Tietschutzver-
ein, mein lieber Mosig, aber du kriegst einen Topf
Wurstbrühe mehr , verstanden ? " — Und schon wetzt
man vergnügt das Messer, und allen läuft wie ein
Bach das Wasser im Munde zusammen .

Kriegsberichter Fritz Thost (PK .)

Der Reichsjugendführer hat die Richtlinien für die Be¬
rufsaufklärungsaktion der Schulschlußjahrgänge 1944 und
1945 erlassen. Darin wird festgestellt , daß die Berufswahl
der JuKnd durch Erziehung und Belehrung so gelenkt , wer¬
den muß, daß die für die Nation lebenswichtigen Berufe
auf der Grundlage der Freiwilligkeit einen geeigneten Nach¬
wuchs erhalten . In enger Zusammenarbeit der Dienststellen
von Partei und Staat sowie der Wirtschaft werden die
Aufklärungsmatznahmen durchgeführt. Die Grundlage bildet
die Tatsache , daß eine ordnungsmäßige Berufs¬
ausbildung auch beim totalen Kriegr¬
ein s atz notwendig ist zur Sicherung des Bedarfs an
Fachkräften, die heute wie in Zukunft dringend gebraucht
werden. Der planvollen Nachwuchslenkung liegt der Be¬
rufsnachwuchsplan des Generalbevollmächtigte» für den
Arbeitseinsatz zugrunde.

In der Berufsaufklärung werden diesmal folgende
Berufe bevorzugt bei den Iung 'en : Landm -^.
schaftliche Berufe , Tierzüchter, Gartenbauer , forstwirtO'

liche Berufe (Waldarbeiter ) , ländliche Handwerksbe
Bergbauberufe , Berufe in der Steine - und Erdengewinnung
und -bearbeitung , Former , Kesselschmied, Hammerschmied ,

Kupferschmied , Klempner, Schwelzschweißer und Meter ,
Schiffbauer, Berufe in der chemischen Erzeugung, im Spinn -
stosf - und Bekleidungsgewerbe sowie im Bau - einschl . Bau¬
nebengewerbe, Seeleute , Binnenschiffer, Berufe des öffent¬
lichen Berwaltungsdienstes , Bolksschullehrer. Die Aufzäh¬
lung stellt nicht eine Rangfolge nach der Bordringlichkeit
dar . Je nach Lage des Bezirks wird auch auf weniger be-
kannte Berufe mit kleinen Rachwuchszahlen oder besonderer
Ueberalterung eingegange» werden. Bei den Mädeln
werden bevorzugt : Land- und hauswirtschaftliche Berufe,
Berufe im Spinnstoff - und Bekleidungsgewerbe, Apotheken¬
helferinnen , pflegerische , soziale und erzieherische Berufe.

In jedem HJ -Gebiet ist «ine gemeinsam mit dem Hoheits¬
träger und dem Landesarbeitsamt vorgesehene Eröffnungs -
kundgebung für die Berufsaufklärungsaktion vorgesehen.
Reben den beiden Jahrgängen der Junge » und Mädel sind
vor allem die Eltern zur Teilnahme eingeladen. Auch sonst
werden bei jeder Gelegenheit, bei Zusammenkünften der
Frauenschaft, in Ortsgruppenversammlunge » usw. die Eltern
über die Berufe und ihre Aussichten unterrichtet ; während
zu den Aufklärungsmitteln der Jugendlichen vor allem
wieder der gemeinsam mit DBF und Reichsnährstand zu
veranstaltende Besuch bei den Berufen gehört.

** Zur Vereinfachung des Abfertigungsdienstes der
Reichsbahn wurde im vergangenen Jahr die Stückzahl der
auf eine Expreßgutkarte zu verschickenden Ware auf drei
herabgesetzt . Dies bedeutete insbesondere beim Lebens¬
mittelversand eine beträchtliche Erschwernis. Künftig können
die Reichsbahndirektionen auf Antrag von Versendern Aus¬
nahmen zulassen, von denen der zuständige Versandbahnhof
und das zuständige Verkehrsamt verständigt werden.
Außerdem muß der Versender auf der Expreßgutkarte einen
Zulaffungsvermerk anbringen . — Auf eine Rachnahme-
Expretzgutkarte kann jedoch nach wie vor nur ein Stück
aufgeliefert werden.

Betze mit Falken und Habichten
Gejagt wird auf Krähen , Fasanen und Kanin¬
chen . Oer Falkner trägt die Raubvögel, deren
Kopf vor Beginn der Jagd mit einer Kappe be¬
deckt ist , zum Jagdgelände . Der Jagdvogel steigt
hoch und stürzt sich dann wie ein Pfeil auf die
Beute . Durch Geschrei gibt er Kunde vom ge¬
glückten Fang , , Ssfcörner/Scherl-M,

Spiet und Sport
Das FuBball-Städtespiel

Mrzheim - Augsburg 1 :6 (o:a)
Der gestrige Sonntag hatte die Sportfreunde in großer

Zahl ins Brötzinger Tal gelockt, wo man feit langem nicht
mehr einen so starken Besuch zu verzeichnen hatte . Die
Augsburger Gäste , die in verschiedenen Hotels untergebracht
waren , waren am Samstagabend mit ihren Pforzheimer
Freunden in den „Brauhaus -Stuben " gemütlich versammelt.
Gestern mittag hatte sie die Stadtverwaltung in die SA -
Küche eingeladen, wo ein schmackhaftes Essen zubereitet war.
Bei dieser Gelegenheit überreichte Stadtbaudirektor Seidel
im Name» der Stadtverwaltung nach herzlichen Begrüßungs -
worte» jedem der Gäste ein Erinnerungsgeschenk an die
Goldstadt.

Augsburgs Mannschaft stellte hauptsächlichder BE . Nur
Torhüter Hofer und der Rekord -Nationalfpieler Lehner, der
diesmal in der rechten Verbindung stand; entstammten den
„Schwaben". An der Gästeelf gab es nichts auszusetzen,
sie erteilte ihrem Gegner eine Lektion . Bereites in der 9.
Minute hatte Halbrechter Lehner aus dem Hinterhalt mit
einem herrlichen Schuß den Führungstreffer erzielt . Als sich
der linke Gästeflügel in der 19. Minute durchgespielt hatte ,
schoß Mittelstürmer Dziasteck flach am Pfosten vorbei zum
0 :2 ein.

'Das Spiel war in der Folgezeit sehr schnell und
flüssig , dabei doch reichlich gespickt mit packenden Kampf¬
augenblicken . Famoses Zusammenspiel, genaue Ballkontrolle
mit Zuspiel sowie trick- und fineffenreiches Spiel waren die
hervorstechendsten Merkmale der Augsburger . Naturgemäß
konzentrierte sich das große Interesse der Zuschauer auf Leh-
uer, der sich wieder einmal als bester Spieler des Feldes
herausstellte. De» Gastgebern sollte nichts gelingen. Eine
Minute väW Seitenwechsel ist das 0 :3 fertig . Mittelstürmer
Dziasteck schoß nach guter Vorarbeit des Rechtsaußen Dor-
meier ein. Dieser nützte nach der Pause in der 48. Mi-
nute einen Fehler des linken Läufers Schilling prompt zum
vierten Erfolg aus . Halbrechter Dettling , der in der 54.
Minute mit dem Ball am Fuß bis an die gegnerische Straf¬
raumgrenze durchgedrungen war , gab an Heidecker und die -
ser gab weiter an Linksaußen Seifried , der das Leder ohne
fonderliche Mühe über die Linie brachte. Groß war der Ju¬
bel über diesen Erfolg , und in den folgenden Minuten grif¬
fe» die Gastgeber auch etwas forscher an . Fischer zögerte
jedoch mit einem Torschuß und gab an Burkhardt ab, dessen
Schuß abgewehrt wurde. Auch den Nachschuß konnte Tor¬
hüter Hofer aus der Gefahrenzone bringen . Aus Halblinker
Stellung erreichte Lehner in der 80. Minute aus kurzer Ent -
fermrng das 1 :5, worauf Fischer und Seifried um ein Haar
ei» zweites Gegentor gelungen wäre . I » der 75. Minute
knallte Sästehalblinker Pilz zum Endergebnis unhaltbar ein.

Im Vorspiel der Altherrenmannschaften Pforzheims stan¬
den ch der durch Sportlehrer Melcher verstärkte „Klub" und
eine aus den Senioren der Brötzinge- Germanen , des Sport¬
klubs, Ballspielklubs und der Rasenspieler gebildete Elf ge-
gezmber . Die Platzherren , die durch ei» vom Halblinken
BWhMt r« her 15. MvmteNzieltes Tax bei Halbzeit mit

0 :1 im Hintertreffen lagen , mußten am Ende mit 0 :3 Er-
folgen die Ueberlegenheit der Gäste anerkennen. Rach der
Pause schoß zuerst Mittelstürmer Glauner nach prächtiger
Vorarbeit von Burkhardt ein, ehe Halbrechter Marlock das
dritte Tor erzielte. Bei der Siegerelf zeichnete sich neben
der stabilen Abwehr Kallenberaer — Näher — Klopfer insbe¬
sondere der, Mittelläufer Jost sowie Burkhardt und Glauner
im Angriff

' aus . -sz .

Badens Sport tm September
Auch im September entfalten die badischen Sportgemein,

schäften eine reg« Tätigkeit. Die Hitler -Jugend von Baden
und Württemberg trifft sich am 12. September in Rastatt
zu einem Leichtathletik-Dergleichskampf. Die Radsportler
führen am 19. September in Karlsruhe das Rundftrecken -
rennen „Rund um die Karlsruher Markthalle" über 50 Kilo¬
meter durch. Die Leichtathleten unternehmen in allen Krei¬
sen weitere Versuche zur Deutschen Kriegs-Bereinsmeister-
fchaft . Die Schwerathleten bereiten zum 26. September nach
Straßburg ein Vergleichstreffen im Rasenkraftsport zwischen
Baden und Elsaß vor. Im übrigen stehen alle sportlichen
Ereignisse am 25 . und 26 . September im Zeichen des Krieas-
Winterhilfswerkes . — An die Stelle des verstorbenen Lpcht-
athletikfachwarts Wilhelm Klein ist Theo Kuhnmünch (Karls¬
ruhe) getreten

Todesurteil gegen Berdunkeluugsverbrecher
Der Kampf gegen Berufs - und Gewohnheitsverbrecherwird

im Kriege mit rücksichtsloser Härte geführt . Das Sonber¬
ge r i ch t Straßburg hatte sich in - einer Sitzung in
Mülhausen mit einem Bolksschädlmg zu befassen . Der
.40 Jahre alte Alfons Schüler, der 1940 aus der französi¬
schen Wehrmacht entlassen worden war , arbeitete überhaupt
nichts und verstand es , über zwei Jahre lang ausschließlich
von Diebstählen und Einbrüchen zu leben, die er zum Teil
nachts unter Ausnutzung der Verdunkelung beging. Ge¬
schädigt wurden meist arme, alte und gebrechliche Leute,
die er von früher her kannte. Als er in einer Gastwirt¬
schaft einen Diebstahl ausführen wollte, bewaffnete er sich
mit einem geladenen Revolver und einem mit einem Stück
Blei versehenen Gummiknüppel, um den Wirt unschädlich
zu machen . Er lauerte ihm auf und überfiel ihn heim¬
tückisch; im Verlauf eines langen Kampfes gelang es jedoch
dem Wirt , wenn auch erheblich verletzt, mit dem Verbrecher
fertig zu werden. Dieser wurde als gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher, Volksschädling und Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt .

Rundfunk am Montag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15—16 : Solistenmusik von Bach , Weber, Liszt und Armin
Knab. — 16—17 : Wenig bekannte Musik bekannter Unter¬
haltungskomponisten. — 17.15—18.30 : „Dies und das fü,
euch zum Svaß ". — 18.30—19 : Zeitspiegel. — 19.15- 19.30 :
Frontberichte. — 20.20—22 : „Für jeden etwas ".

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Konzert-Gen-
düng mit Werken von Martueei , A. f. v. Heff«» , Hans
Holenia u. a. — 20 .15—21 : Der Wald im Lied. — 21—22 :
„Komponisten dirigieren "^- Richard Strauß .

Grunde die Verantwortung für die ihm vom Schicke
fal auferlegte Schuld zu tragen hat . Denn , wis
Schiller am Schluß bekennt : „Das Leben ist der
Güter höchstes nicht . . . . der Uebel größtes aber
ist die Schuld "

. -
Durch die überzeugende Lesung von Wolf Kraaz

am gestrigen Abend im Saal der Meisterschule er»
stand die an einigen Stellen geradezu aufwühlende
Dramatik des Werkes in ihrer ganzen Unmittel¬
barkeit . Man war gebannt von der Schillerschert
Sprache , die durch Wolf Kraaz ' Vortrag in ihrer
vollen Krgst und Tiefe vor einem erstand . Man
spürte die leidenschaftliche Begeisterung des Vor¬
tragenden zu Dichter und Werk, oer, durchdrungen
und durchglüht von dem Gesprochenen, es bei aller
dramatischer Steigerung , die das Trauerspiel auf -
werst und die - leicht dazu verleitet , sich zu veraus¬
gaben , verstand , verhalten zu bleiben, so daß die
Wirkung des letzten Aktes nicht verloren ging. Tref¬
fend paßte sich Kraaz in seinem Ausdruck wie in
seiner Sprache den verschiedenen Charakteren der
Handlung an und weckte damit in weitem Maßö
die Fantasie seiner Zuhörer . Dieser Abend, i>et
einen besseren Besuch verdient hätte , war ein kul¬
turelles Erlebnis , und . man kann nur wünschen,
Wolf Kraaz noch recht oft in unserer Stadt höre»
zu dürfen . Oßwald Stolz.

Bunte Stunde für Nervun-ete
Unter dem Motto : „Spaß muß sein!" machte eine Spiel¬

gruppe aus Stuttgart de» verwundeten Soldaten im
Hindenburglazarett und im Teillazarett Monbachtal mft
einem vielseitigen bunten Programm allerhand Spaß . Ein
Hund gab den Soldaten mit seinen Rechenkünsten wirklich
Rätsel auf . Eine Original -Jodler !» aus Bayern unterhielt
mit Volksliedern. Ein Zauberer machte mit viel Hokus -
Pokus nette Kunststückchen, während ein Bauchredner dis
Soldaten beim Zwerchfell packte und sie zu Lache» und Bei¬
fall hinriß . Ein Geigenvirituose faszinierte durch seine
fabelhafte Technik, eine Tänzerin und auch ein Komiker
waren zur Stelle . Schließlich ließ sich ein Schnell -Zeichner
aus den Reihen der Verwundeten sehen . Ueber allem
waltete ein Ansager/ der es mit Spaß verstand, sein Pro¬
gramm anzukündigen. Nebenher verabreichte er Humor iit
starker Dosis , wie er von Soldaten gewünscht wird . Jeden¬
falls amüsierten sich die Verwundeten tadellos , und jede
Nummer wurde mit "jubelndem Beifall ausgezeichnet. IT.

IßetdunficCe
Von abends 21.00 Uhr
bis morgens 6.20 Uhr

Nikotin tm menschlichenKörper
Ueber die Nikotinaufnahme des menschlichen Organismus

beim Rauchen von Zigaretten besteht noch sehr wenig Klar-
beit. Neuerdings untersuchte <£. Pyriki in „Hoppe u. Seylers
Zeitschrift für physiologische Ehemie" diese Frage . Der For¬
scher vermochte einwandfrei nachzuweisen , daß beim Rauchen
von Zigaretten der sauren Gruppe, also der Orienttabake,
ohne Inhalieren bezw . ohne den Rauch durch die
Nase auszustoßen, der Organismus nur geringe
Mengen Nikotin zurückhält. Beim Inhalieren jedoch
nimmt der Körper de» größten Teil des im Haüptstrom ent¬
haltenen Giftes auf , und zwar auch beim schwachen Inha¬
lieren. Wie groß der Unterschied in der Nikotinverseuchung
des menschlichen Körpers zwischen Inhalierenden und Nicht-
inhalierenden ist, geht aus Versuchen klar hervor. Reim
Rauchen von Orienttabaken werden ohne Inhalieren nur
etwa 5 Prozent Nikotin vom Körper ausgenommen. Bei
schwachem bis mäßigem Inhalieren dagegen gelangen Bereits
68 bis 76 Prozent des eingesogenen Tabakrauches zur Ab¬
lagerung, bei starkem Inhalieren und etwas längerem An¬
halten des Rauches 84 bis 95 Prozent . Die Wirkung dieser
Giftmengen wird durch gewisse Tabakbestandteile und Vor¬
gänge beim Rauchen zwar abgeschwächt , doch ist sie trotzdem
mit schwerwiegenden Folgen verknüpft

Die Pfeife im Munde des Radfahrers
Folgen es haben kann, wenn Radfahrer die

im Munde halten , zeigt folgender Unfall. Ein
Rann stürzte vom Fahrrad und erlitt eine Kopfwunde, doch

diese war das wenigste . Schlimmer war , daß der Mann
beim Sturz seine Pfeife zwischen den Zähnen hielt, die
ihm in den Hals drang und obendrein zerbrach . Während
das Vorderteil der Pfeife mühelos aus dem Munde ent¬
fernt werden konnte , mußte zur Beseitigung der in den
Hals gedrungenen Spitze ärztliche Hilfe in Anspruch ge-
nommen werden. Der Fall hätte leicht noch schwerere Fol¬
gen haben können .

& Am schwarzen Brett
Hitler-Jugend.

Flieger -Gef. 1 : Schar 3 19.30 Uhr Saudienst . —>
Jungvolk. Fähnl . 6 : Sämtl . Jungzugführer 20 Uhr Büro .
— « DM -Werl. Gr . 9 : AG Nähe» 19.80 Uhr Gasberatung ,
Nonnenmü.,lgaffe.
RS-Fraueuschast . — Deutsches Fraueuwerk .

Jugeudgrupper Mittwoch 20 Uhr Bastelabend in der
Mütterschule (Nähzeug u. Garnreste).
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